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elegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 10. October. Die „Prov.⸗Correſp.“ 
ſchreibt: Um bei der erſten nach der neuen parla⸗ 
mentariſchen Ordnung abzuhaltenden Landtags⸗ 
ſeſſion deren Aufgaben jo zu bemeſſen, daß eine 
gel reiche Erledigung nicht von vornherein aus⸗ 
geſchloſſen werde, wird der Entwurf einer Reform 
der Städteordnung nur für die fünf mit einer 
Kreisordnung deseheut Provinzen, und nur in 
dem Maße, als es zur Einfügung der Städte in 
das neue Verwaltungsſyſtem erforderlich iſt, zur 
Vorlegung gelangen. Die e bezeichnet 
neben dem Etat als weitere Landtagsvorlagen 
die Geſetzeutwürfe zur Durchführung der nenen 
Gerichtsverfaſſung, die Wegeordnung und eventuel 
einen Geſetzentwurf wegen Aufbringung der 
Gemeindeabgaben. Ein vollſtändig ausgearbeitetes 
Unterrichtsgeſetz werde wegen der weiteren Vor⸗ 
berathung im Staatsminiſterium ſchwerlich noch 
zur Vorlegung gelangen. 

London, 10. October. Wie „Reuters 
Burean“ hört, hat die Regierung eine Reduetion 
der Garniſon in Malta beſchloſſen. — Wie der 
„Times“ aus Belgrad vom 9. d. gemeldet 
wird, hat die ſerbiſche Regierung die kriegeriſche 
Action beſchloſſen, dürfte ſie jedoch erſt im 
November beginnen. 

Petersburg, 10. Octbr. Ein officielles 
Telegramm ans Karajal vom 9. d. meldet: In 
Folge der Operationen vom 2. und 3. October, 
ſowie in Folge der Beſetzung neuer Poſitionen 
durch unſere Truppen verließ der Feind heute 
Nacht die meiſten feiner Poſitionen, darunter 
Kiſiltepe, und trat den Rückzug an; wir ver⸗ 
folgten ihn energiſch und beſetzten Nachts die 
Linie Chadſchivali⸗Lubotan⸗Kul werdan. 


und 


5 Die Reform der Aetiengeſetzgebung. 

Man wird nicht umhin können, den Stand⸗ 
punkt der Betrachtung als berechtigt anzuerkennen, 
von welchem aus die Concurrenz der Actiengeſell⸗ 
ſchaft mit dem Privatgewerbe als verwerflich und 
verderblich für die Volkswirthſchaft verurtheilt wird 
Sowohl die theoretiſche Erörterung ergiebt, daß die 
dadurch beförderte Ueberproduction, die Ablenkung 
des Capitals von wirthſchaftlich lohnenden Erwerbs⸗ 
zweigen und die daraus ſich ergebende theurere 
Production und Herabdrückung des Reinertrages 
u vollſtändigen Kriſen im ganzen Erwerbsleben 
ae muß, als auch die Erfahrung, welche dieſe 
theoretiſchen, allerdings leider erſt ex post ange: 
ſtellten Erörterungen draſtiſch beſtätigt hat. Wenn 
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es ſich nun darum handelt, die Mittel aufzuſuchen, 
vermöge deren die Geſetzgebung ähnlichen Aus⸗ 
ſchreitungen einer wilden Speculation für die 
Folge vorbeugen und die bisher begangenen 
Fehler wieder gut machen kann und ſoll, ſo wird 
man jedenfalls, und das thut auch Herr Oechel⸗ 
häuſer mit wünſchenswerther Entſchiedenheit, den 
Satz an die Spitze ſtellen, daß directe Beſchrän⸗ 
kungen der wirthſchaftlichen Freiheit, als da ſind: 
Wiedereinführung des Conceſſionszwanges, der 
Staatsaufſicht und dergleichen, gar nicht in Betracht 
kommen, und ebenſo unwirkſam ſein würden, wie 
ſie es bisher geweſen ſind. Ebenſo klar iſt aber 
auch, daß diejenigen Aenderungen des Normal⸗ 
ſtatuts, welche etwa vorgenommen werden könnten, 
Verſchärfung der Verantwortlichkeit der Gründer, 
der Directoren, des Aufſichtsraths ꝛc., Verſchärfung 
der Strafbeſtimmungen, wohl in gewiſſem Grade 
nöthig und nützlich ſein mögen, aber nicht die 
Wirkung haben werden, welche man von ihnen 
erwartet, da ſie nicht geeignet ſind, den eigentlichen 
Sitz des Uebels, die illegitime Concurrenz des 
Actienweſens mit dem Privatgewerbe, zu treffen. 
Scheidet man aber das Gebiet des Actienweſens, 
wie hier geſchehen iſt, in ein legitimes Gebiet: 
gemeinnützige Unternehmungen, welche dem Privat⸗ 
gewerbe nicht zugänglich ſind, und ein illegitimes 
Gebiet: Concurrenz mit dem Privatgewerbe, ſo 
ergiebt ſich zunächſt, daß es nicht möglich iſt, 
eine ſcharfe juriſtiſche Grenze zwiſchen beiden 
Gebieten zu dien, welche in einem dauerhaften Ge⸗ 
ſetze ſtrikte bezeichnet werden könnte. Der Haupt⸗ 
zweck würde immer der ſein müſſen, das maſſen⸗ 
hafte Zuſtrömen des Kapitals in ſolche Unter⸗ 
nehmungen, welche dem illegitimen Gebiete ange⸗ 
hören, zu verhüten oder wenigſtens zu erſchweren. 
Ohne Repreſſiomaßregeln innerhalb gewiſſer 
Grenzen wird es allerdings nicht abgehen. Soll 
aber die wirthſchaftliche Freiheit prinzipiell nicht 
beſchränkt werden, ſo bleibt nichts anderes übrig, 
als daß die Kapitalanlage in ſolchen Unterneh⸗ 
mungen in der Weiſe beſchränkt wird, welche eine 
ſorgſamere Wahrnehmung des Intereſſes ſeitens 
des Actionärs ſelbſt verbürgt In dieſer Beziehung 
hat ſchon das beſtehende Geſetz eine Grenze ge⸗ 
zogen, indem es den Nennwerth der Actie an eine 
Minimalgrenze band, und die Ausgabe von Actien 
zu einem geringeren Kapitalbetrage als von 300 
Mk. oder für Commanditantheile von 150 Mk. 
verbot. Nun liegt es doch am nächſten, daß man 
dieſe Grenze auf Grund der böſen Erfahrungen, 
welche wir gemacht haben, und in Anbetracht der 
Verwüſtungen, welche die Speculation im Volks⸗ 
.. ˙ mw ðᷣ . 


V Niederländiſche Städtebilder. 
Leiden und Harlem. 

(Schluß.) Der architektoniſche Eindruck Har⸗ 
lems gleicht dem, den wir von Leiden empfangen 
haben, nur ſchmücken ſich viele Gebäude noch her⸗ 
ausfordernder und prächtiger mit gemeißelten 
Blumenſchnüren, Vaſen, Rittern und Voluten. Die 
Stadt muß reicher, unternehmender, gewerbfleißiger 
geweſen ſein als das ſtillere Leiden. Jedenfalls 
hat ſie im 17. Jahrhundert einen ſtolzen, ange⸗ 
ſehenen und wohlhabenden Bürgerſtand beſeſſen, 
der einen Künſtler, wie Franz Hals, in ſeinen 
Dienſt nehmen konnte. Franz Hals iſt Harlemer 
und kann in ſeinem Kunſtſchaffen nur hier allein 
erkannt und gewürdigt werden. Wir haben wohl 
an verſchiedenen Orten ſehr gute Bildniſſe von 
ſeiner Hand geſehen, nichts kommt aber den acht 
großen Regentenſtücken gleich, welche in der Halle 
des e e von der Stadt zu einem würdigen 
Denkmale ihres großen Bürgers vereinigt ſind. 
Meiſt waren es Mitglieder der vornehmen Schützen⸗ 
gilden, die ſich für ihre Doelenhäuſer gruppen⸗ 
weiſe von Hals malen ließen. Die erſten zeigen 
den Künſtler, der faſt zwanzig Jahre älter war als 
Rembrandt, noch befangen in der Anordnung, noch 
nicht frei ſchaltend über die Farbe, noch künſtleriſch 
unfrei und unentwickelt, wenn auch ſchon als ein 
hochbedeutendes Talent. Dann hat er den jungen 
Rembrandt kennen gelernt, hat geſehen, was der 
aus ſolchen Gruppenbildern zu machen, wie er die 
Farben zu ſtimmen, ihre Kraft zu ſteigern und ſie 
als beredteſte Ausdrucksmittel des dramatiſchen 
Lebens zu verwerthen verſtanden. Franz Hals 
wird damit kein anderer, er bleibt ſich treu, ver⸗ 
ſucht niemals, wie der große Müllerſohn aus Lei⸗ 
den in ſeiner Nachtwache und ſeiner Anatomie, 
dem Regentenſtück die Bedeutung einer dramatiſchen 
Handlung, ihm eine ergreifende poetiſche Wirkung 
zu geben. Hals ſchildert nur, aber mit voll⸗ 
endeier Meiſterſchaft, das luſtige und feſtliche 
Leben der halb kriegeriſchen Schützengenoſſen⸗ 
ſchaften. Fröhliche Gruppen, die um die gedeckte 
Tafel ſich in heiterer Unterhaltung bewegen, fröh⸗ 
liche Zuſammenkünfte, Berathungen oder Verab⸗ 
reden vor dem Auszug zur gemeinſamen Schützen⸗ 
arbeit, ſo etwas ſchildert der Künſtler am liebſten. 
729 Hals iſt der heiterſte, gemüthvollſte, am mei⸗ 
ten von fröhlicher Lebensluſt und Freude in feſt⸗ 
lichem Gepränge erfüllte Darſteller des holländi⸗ 
ſchen Geſellſchaftslebens. Er legte dem Gegenſtand 
niemals größere Bedeutung unter, hob die Perſo⸗ 
nen niemals durch ihre Vereinigung zu einer dra⸗ 
matiſch belebten Handlung über die Wirklichkeit 
des gewöhnlichen Lebens hinaus, dieſes Leben 
aber in ſeinen heiterſten Augenblicken zu ſchildern, 
hat kaum ein anderer ſo gut verſtanden, wie er. 
Hals giebt uns in den Doelenſtücken der en 
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der Andreasſchützen Gruppen, in denen das volle, 
heitere Leben künſtleriſch feſtgehalten iſt. Man 
ſitzt und ſteht an den Tafeln, unterhält ſich mit 
einander, betrachtet die Ehrenpokale, das prächtige 
Tafelgeräth, die Schauſtücke der Brüderſchaft; die 
Fähndriche mit den ſchweren Bannern treten aus 
dem Hintergrunde hinzu und nehmen an dem Feſte 
theil, die ganze Geſellſchaft iſt völlig unter ſich, 
ſcheint nur ſich ſelbſt anzugehören und giebt dem 
Beſchauer doch eine Reihe von Charakterköpfen, 
denen man anſieht, daß ſie für das Vaterland den⸗ 
ken und handeln können, daß ihre kräftigen, leben⸗ 
ſtrotzenden Geſichter indeſſen nicht nur von Kampf⸗ 
begierde und patriotiſchen Leidenſchaften, ſondern 
auch von einem guten Trunk und einem heiteren 
Scherze ſich lebhafter röthen. Auf dieſem, ſeinem 
eigentlichen Gebiete, hat Franz Hals keinen Neben⸗ 
buhler, ſelbſt Rembrandt nicht, zu ſcheuen. Flott 
und frei iſt die Behandlung der Farben, größte 
Sorgfalt hat der Künſtler auf alles Stoffliche ver⸗ 
wendet, jede Einzelnheit ordnet ſich aber künſtleriſch 
unter dem Geſammtausdruck fröhlich bewegten Feſt⸗ 
lebens. Im Alter von 80 Jahren hat Franz Hals 
noch zwei Regentenſtücke gemalt, die Vorſteher und 
die Vorſteherinnen zweier Wohlthätigkeitsanſtalten. 
Da gewinnt die Farbe die Oberhand über die 
Form, das Modelliren erſcheint vernachläſſigt, und 
ſtark aufgetragene Farbentöne erſetzen die Con⸗ 
touren. 

Der alte Rathhausſaal in Harlem mit dieſem 
koſtbaren Inhalt würde allein eine Reiſe hierher 
reichlich lohnen. Aber Franz Hals, der große 
Coloriſt, der lebenswahrſte und poetiſchſte Darſteller 
heiterer Feſtfreude, feſſelt uns nicht allein in der 
lebhaften alterthümlichen Stadt. Glänzende Farben 
und lachende Fröhlichkeit erzeugt ſich noch Jahr für 
Jahr auf den weiten Blumengefilden ihrer nächſten 
Umgebung. Belgien mag in Bezug auf die Cultur 
vornehmer, fremder Pflanzengebilde mit Holland 
rivaliſtren können, dieſes Land darin vielleicht über⸗ 
treffen, dafür iſt Holland jedenfalls der größte 
Blumenzüchter der Welt, und der Mittelpunkt 
dieſer Induſtrie iſt Harlem. Doch zerſplittern ſich 
die Kräfte der eigentlichen Großinduſtriellen hier 
nicht ſyſtemlos nach verſchiedenen Richtungen. 
Man findet zwar in den ausgedehnten Cultur⸗ 
äckern der erſten Harlemer Blumiſten ſehr ver⸗ 
ſchiedenartiges, die ganze Kraft, Ausdauer und 
Intelligenz wird aber auf die Zucht der Zwiebel⸗ 
und der Knollengewächſe faſt ausſchließlich gerichtet. 
Dieſe Geſchäfte verſorgen die 
Tulpen, Hyazinthen, Crocus, ſie entwickeln aus der 
Lilienblume eine unbeſchreiblich große Zahl von 
Varietäten. Neben der Iris in allen Farben, den 
duftenden Maiglöckchen, den ſtolzen farben⸗ 
prächtigen Gladiolen finden wir die bäuriſch 
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vermögen angerichtet hat, in dem ſie es verſtand, 
auch kleine und kleinſte Kapitalbeträge an ſich zu 
locken, indem ſie alſo theils Leute in ihre Netze 
zog, welche gar nicht in der Lage waren, den Werth 
der proponirten Unternehmung zu würdigen, theils 
diejenigen, welche dies vermocht hätten, durch die 
Geringfügigkeit der Einlage gleichgiltig gegen dieſe 
Prüfung machte, und auf dieſem Wege die wilde 
Gewinnſucht entfefjelte, — jene Minimalgrenze hin⸗ 
aufrücke. Soll eine ſolche Maßregel wirkſam 
ſein, ſo muß die Grenze ſo hoch hinaufgerückt 
werden, daß man zugleich die Sicherheit dafür ge⸗ 
winnt, der Actionär werde bei Uebernahme ſeiner 
Verpflichtung ſich von der Rentabilität ſeiner Ein⸗ 
lage gründlich zu überzeugen ſuchen, und auch 
nachher um die Rentabilität fortgeſetzt beſorgt, ſeine 
Rechte als Actionär wahrnehmen, und dazu im 
Stande ſein, und in der Höhe des Kapitals, welches 
für ihn auf dem Spiele ſteht, einen Anreiz finden 
Man wird vielleicht das Richtige treffen, wenn man 
den Minimalbetrag der Actie auf das Dreißigfache 
des jetzigen Satzes erhöht, ſtatt 300 Mk., 10 000 
Mk. als Minimalſatz normirt. 

Da nun aber diejenigen Unternehmungen, 
welche das legitime Gebiet der Actiengeſellſchaften 
ausmachen, keineswegs einer Reſtriction vielmehr 
kräftiger Aufmunterung bedürfen, und unter der 
geſetzlichen Beſtimmung, daß nur ſo hoch be⸗ 
werthete Actien ausgegeben werden dürfen, ſchwer 
zu leiden haben würden, wenn man den Kreis 
derer, welche ſich daran betheiligen können, ſo 
erheblich einſchränkt, ſo empfiehlt es ſich, irgend 
einer unparteiiſchen und ſachverſtändigen Inſtanz 
die Befugniß zu verleihen, daß ſie von dieſer 
geſetzlichen Beſtimmung dispenſiren, den Minimal⸗ 
ſatz je nach dem Grade der Gemeinnützigkeit des 
Unternehmens ſo niedrig bemeſſen darf, als dies 
den Umſtänden entſprechend ſein möchte. Die 
Grenze zwiſchen dem legitimen und dem illegitimen 
Gebiete der Actiengeſellſchaft würde auf dieſem 
Wege von Fall zu Fall erörtert werden, und im 
zutreffenden Falle Dispenſation von der Beſtim⸗ 
mung des Geſetzes im Wege der Verordnung oder 
der Miniſterialverfügung ertheilt werden. In 
dieſer Erörterung der Vorfrage würde keine 
Conceſſionsertheilung zu finden, ſondern eventuell, 
wenn der Dispens verſagt würde, nur eine 
Warnung für denjenigen enthalten ſein, der ſich 
betheiligen will, daß es ſich um eine gewagte 
Unternehmung handelt, bei welcher ein erhebliches 
Capital riscirt werden muß. Im Allgemeinen 
wird man annehmen können, daß der wilden 
Speculation damit ein wirkſamer Riegel vor⸗ 
C / PGP ( 
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geſchoben werden wird. Wer dennoch ſpeculiren 
will, und eine erhebliche Summe riskiren mag, der 
ſoll nicht gehindert werden, ſeiner wohlerwogenen 
Ueberzeugung zu folgen. Selbſtverſtändlich if, 
daß auch der neuen Actiengeſellſchaft die Berechti⸗ 
gung entzogen werden muß, welche eben die raſche 
Ausnutzung der Agiotage in das Maßloſe über⸗ 
treiben geholfen hat, die Berechtigung des Zeichners 
der Actie, ſich, nachdem 40 Proc. der ver⸗ 
ſprochenen Einlage wirklich gezahlt ſind, der Ver⸗ 
D für die Vollzahlung entſchlagen zu 
ürfen. 

Es iſt klar, daß dieſe Reſtrictionen hinreichen 
werden, die waghalſige Speculation auf Unter⸗ 
nehmungen, welche zu dem illegitimen Gebiete der 
Actiengeſellſchaft gehören, auf den Kreis wirklicher 
Speculanten zu beſchränken, und die einzelnen 
Actionäre, welche dieſes Wagniß unternehmen 
wollen, ſo ſtark an das Intereſſe der Rentabilität 
zu knüpfen, daß die Ausſchreitungen der Directoren 
und Verwaltungsräthe, welche in der jüngſten Zeit 
beklagt werden mußten, durch die Actionäre und 
durch die auf dieſem Wege zur Macht gelangte 
Generalverſammlung wirkſam controlirt und im 
Zaume gehalten werden. Wenn andererſeits die⸗ 
jenigen Unternehmungen, welche für gemeinnützig 
erklärt werden, bei denen es mehr auf den zu 
ſchaffenden allgemeinen Nutzen als auf die Rente 
des Capitals ankommt, von dieſen Reſtructionen 
befreit werden, ſo wird man das Recht und die 
Pflicht der Geſetzgebung, dieſe Reſtrictionen in 
Anwendung zu bringen, nicht in Abrede ſtellen 
können. Es handelt ſich dann nicht um eine Be⸗ 
ſchränkung der wirthſchaftlichen Freiheit, ſondern 
nur um die Abwehr von künſtlicher Anhäufung 
von Capitalien, welche gerade gemißbraucht wor⸗ 
den iſt, und ferner im gegebenen Falle gemiß⸗ 
braucht werden würde, um die regelmäßige Volks⸗ 
wirthſchaft auf irrige und Schaden bringende 
Bahnen zu leiten, die alſo eine gemeine Gefahr 
hervorrufen, der die Geſetzgebung mit Recht hin⸗ 
dernd in den Weg tritt. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. October. Aus der geſtrigen 
Sitzung des Bundesrathes iſt Folgendes nach⸗ 
zutragen: In der Ernennung bezw. in der Wahl 
der Ausſchüſſe iſt Alles unverändert beim alten ge⸗ 
blieben. In Bezug auf die eingegangenen Vor⸗ 


lagen wurde eine Eingabe von Lübeck über Conti⸗ 


rungs⸗Criterien dem Zoll⸗ und Steuer⸗Ausſchuß, 
der Prüfungs⸗Entwurf für Thierärzte, dem Aus⸗ 
ſchuß für Handel und Verkehr, die Novelle zum 
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geſprenkelt, violett, blau, purpurroth und blaſſe 
mit ſchön gezeichneten dunkelfarbigen Sammet⸗ 
muſtern. Man beſchränkt ſich niemals auf den 
Vertrieb der vorhandenen, ſondern bereichert den 
Markt mit immer neuen Abarten. So hat einer 
der hieſigen Gärtner die Zwiebel einer bisher un- 
bekannten Lilie aus Inner⸗Afrika erworben und 
jetzt bereits ein Dutzend Varietäten daraus ent⸗ 
wickelt. Die Amaryllis, Seylla und andere vor⸗ 
nehmere Blumen ſind allein aus den hieſigen 
Culturen durch Europa verbreitet worden. 
Aehnlich wie mit den Zwiebelblumen iſt es 
auch mit den Knollen. Ranunkeln und Anemonen 
beſonders werden hier in den wundervollſten Ge⸗ 
bilden erzogen und neu geſchaffen. Die Ranunkel 
zeigt ſich am dankbarſten und lohnendſten, fie giebt 
ſich in den herrlichſten Farben und Schattirungen, 
entwickelt ſich zu der Größe einer vollaufgeblühten 
Centifolie und nimmt den tiefen, ſatten Sammetton 
an, der alle Blumenfreunde entzückt. Der Ranunkel 
am nächſten ſteht die Aurikel, deren zahlreiche 
Sonderbildungen in dieſen Gärten ebenfalls ent⸗ 
ſtanden ſind. Die Georgine iſt Gemeingut aller 
beſcheidenen Hausgärten geworden, nachdem die 
von den Engländern nach Europa gebrachte Knollen⸗ 
pflanze hier zu unzähligen Spielarten erzogen und 
gezwungen worden war ſich zu füllen, die gelben 
Staubfäden zu verbergen, welche der Schönheit 
der Blume Eintrag thaten. Jetzt überläßt man 
die Georginenzucht ſich ſelbſt, hier wird ſie nicht 
mehr betrieben. Dafür kommen aber ſtets neue 
Blüthenknollen in den Handel, außer den Tube⸗ 
roſen die ungewöhnlicheren Solanumarten und 
Fremdes, welches die deutſche Gartenkunſt nur dem 
Namen nach kennt. Dieſe prächtigen Sommer⸗ 
blumen finden wir in den Großinduſtrien von 
Krelange und ſeinen Nachbarn jetzt in voller 
Blüthe, um aber die Hauptartikel der Harlemer 
Blumiſten durch den Augenſchein kennen zu lernen, 
muß man im April oder Mai hierher kommen. 
Dann kleiden ſich die Felder rings um die Stadt 
in leuchtende Farben, dann würzt ſtrenger Blüthen⸗ 
duft die Luft, dann gleicht ganz Harlem einem 
einzigen großen Blumengarten. Hyazinthen und 
Tulpen ſind es zumeiſt, auf deren Erziehung die 
Großgärtner den vollen Nachdruck legen, aber auch 
die ſtarkduftenden Narziſſen und Tazetten, die 
reizenden Crocus, gelbe Oſterlilien und Aurikeln 
füllen dann zu vielen Tauſenden die Felder. 5 
Die wilde Speculation in holländiſchen 


ganze Welt mit Blumenzwiebeln, die vor länger als 200 Jahren 


nicht nur die Börſen des Landes in fieberhafte 
Bewegung ſetzte, iſt bekannt. In ihrer ſchwindel⸗ 
haften Ausdehnung war ſie freilich nur ein Spiel, 
wie es vor kurzer Zeit noch mit Induſtriepapieren 
getrieben wurde. Aber wie dieſes ſo hatte auch 


prunkende Feuerlilie, die majeſtätiſche weiße Lilie, jenes einen reellen Urſprung und bis zu gewiſſem 


eine neue Art von eigenthümlicher oder beſonders 
ſchöner Farbe, vornehm entwickelter Form und bes 
ſonderem Dufte zu erzeugen. Nicht immer gelingt 
das, denn mehr oder weniger iſt es dem Zufall 
oder den geheimnißvollen Geſetzen aller organiſchen 
Erzeugung unterworfen. Erfüllt nun aber einmal 
eine Zwiebel alle von ihr gehegten Erwartungen, 
ſo wird ſie die Stammmutter eines bevorzugten, 
von der ganzen Welt geſuchten Geſchlechts. Dann 
ſteigt ihr Preis auch heute noch, wenn auch nicht 
zu der wahnſinnigen Höhe von vielen tauſend 
Gulden, aber doch weit hinaus über das Niveau 
der gewöhnlichen Tarife. Denn in ihr ſteckt ein 
Capital, aus dem eine geſchickte Hand ſich reiche 
Zinſen holt. Nicht ſchnell und mühelos geſchieht 
das, ſondern erſt durch jahrelange ſorgfältige Arbeit. 

Zwei Wege giebt es, um die Zwiebelblumen 
fortzupflanzen, die Benutzung des Samens und die 
künſtliche Hervorbringung einer möglichſt großen 
Zahl junger Anſätze an die Mutterzwiebel. Der 
erſte wird eingeſchlagen zur Vermehrung der Arten, 
der letztere, um aus jeder Art eine möglichſt große 
und völlig gleichartige Menge von Nachwuchs zu 
erzielen. Aus der einfachen wilden Hyazinthe, wie ſie 
der Wanderer in Italien heute am Wege blühend 
findet, hat man durch rationelle Bodenmiſchung, 
verſtändige Ernährung und ſorgfältige Pflege zu⸗ 
erſt edlere Blumen entwickelt. Nun geht man 
weiter, befruchtet aus dem Kelche der einen Art 
die andere künſtlich mit Blüthenſtaub, das giebt 
Neues, erzeugt verſchiedene Sorten. Seit Jahr⸗ 
hunderten und auch heute noch wird dieſe Cultur 
vermittelſt künſtlicher Befruchtung betrieben. Man 
hat es bei den Hyaeinthen, die längſt die Tulpen⸗ 
zucht weit überflügelt, damit auf fünfzehnhundert 
verſchiedene Arten gebracht. Alle die prachtvollen 
Exemplare, die unſere Damen mit Freude und 
Stolz auf ihren Blumentiſchen und an den beeiſten 
Fenſtern ziehen, ſind aus dieſer künſtlichen Cultur 
hervorgegangen. Man hat zwar Erfahrung, be⸗ 
rechnet die Wirkungen der künſtlichen Befruchtung, 
hofft, daß von hier die Farbe, von dort die Form 
mit leichter Nüancirung und Umbildung ſich auf 
das neue Geſchöpf übertragen werde, dennoch bleibt 
der Erfolg ungewiß. Und das bleibt er jahrelang. 
Erſt wenn das aus Samen gezogene Zwiebelchen 
nach langer ſorgſam behüteter Kindheit zu blühen 
beginnt, kann man vermuthen, noch weit ſpäter 
kann man genau wiſſen, ob der Verſuch geglückt 
iſt. Viele ſolcher Neubildungen bleiben werthlos, 
wenn indeſſen eine die großen Mühen glänzend 
lohnt, dann muß die neue Art an den Markt ge⸗ 
bracht werden, dann beginnt die zweite Art der 
Fortpflanzung. 

Man zwingt die werthvolle Mutterzwiebel 
nun, möglichſt viele Kinder zu erzeugen, zwingt ſie 
dazu durch die grauſamſte Behandlung. Entweder 


Noch heute wird fie geviertheilt und jedes der vier Stücken in 


der Offiziere der Georgsſchützengilde, dem Feſtmahl aber noch hochſtenglige Lilienblumen, gelb, bunt macht der Züchter die größten Anſtrengungen, um die Erde gelegt, oder man höhlt ſie unten, wo die 


Unterſtützungswohnſitz Geſetz an die Aus ſchüſſe für 
Handel und Juſtizweſen; ein Antrag auf Erthei⸗ 
lung der Ermächtigung zu Verhandlungen mit 
Spanien wegen Abſchluß eines Auslieferungsver⸗ 
trages dem Juſtizausſchuß überwieſen. Ueber die 
Ertheilung jener Ermächtigung ſoll in einer der 
nächſten Sitzungen Beſchluß gefaßt werden. — 
Die abgekürzten Maß⸗ und Gewichts⸗ 
Bezeichnungen ſollen für den amtlichen Verkehr 
obligatoriſch eingeführt werden und die öffent⸗ 
lichen Lehr⸗Anſtalten gehalten ſein, für die 
Einführung derſelben durch den Unterricht zu 
ſorgen. — Dem Profeſſor Scheel, welcher früher 
Profeſſor an der Univerſität zu Zürich geweſen und 
zum Mitglied des ſtatiſtiſchen Amts des Reiches 
berufen worden, ſoll nach einem Beſchluß des 
Bundesrathes die Zeit ſeiner Lehrthätigkeit bei 
einer eventl. Penſionirung in Anrechnung gebracht 
werden. — Für die durch den im Auguſt d. J 
erfolgten Tod des Dr. Derner erledigte Rathsſtelle 
bei dem Reichs⸗Oberhandelsgericht hat der Bundes⸗ 
rath Vorbereitungen zu einer Neuwahl angeordnet. 
— Die Bank zu Roſtock hat angezeigt, daß fie ſich 
des Rechts der Notenemiſſion fortan begeben will. 
— Eine Eingabe, betr. die Anwendung engliſcher 
und ſchwediſcher Maße beim Holzhandel iſt ab⸗ 
gelehnt worden. — Ein Beſchluß über Abän⸗ 
derung des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reglements in 
Bezug auf Beförderung gemahlener Holzkohle iſt 
noch vorbehalten worden. — Die Ausſchußarbeiten 
werden ſich zunächſt der Novelle zum Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz und dem Apothekergeſetz zuwenden. 
Berlin, 9. October. Der Handelsminiſter 
wird dem Landtage einen Bericht über den Gang 
und die Weiterführung des Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Netzes vorlegen. — Der Geſetzentwurf, 
betreffend die Unterbringung verwahrloſter 
Kinder in Erziehungs⸗ und Beſſerungsanſtalten, 
iſt bekanntlich im vorigen Jahre nur im Herren⸗ 
hauſe zur Berathung gekommen. Dieſe Angelegen⸗ 
heit wird darum vom Staatsminiſterium aufs 
Neue berathen und ſoll in einem neuen Geſetz⸗ 
entwurfe dem Landtage vorgelegt werden. — In 
Stockholm ſoll im nächſten Jahre ein inter⸗ 
nationaler Congreß für Gefängnißreform ab⸗ 
gehalten werden. Die ſchwediſche Regierung hat 
an die verſchiedenen Regierungen eine Aufforderung 
zur Beſchickung deſſelben ergehen laſſen. — Mit 
dem Herzogthum Coburg⸗Gotha iſt jetzt hin⸗ 
ſichtlich der Anerkennung der Lehrerinnen⸗ 
prüfung ein ähnliches Abkommen getroffen 
worden, wie mit mehreren andern deutſchen 
Staaten. Nach demſelben ſollen in Preußen ge⸗ 
prüfte Lehrerinnen auch in Coburg⸗Gotha, und im 
Seminar zu Gotha geprüfte Lehrerinnen auch in 
Preußen anſtellungsfähig ſein. 
N Die „W. 3. bringt die Nachricht, daß die 
Panzerfregatte „Preußen“ mit Rückſicht auf die 
Wirren des Orients und auf Wunſch des Reichs⸗ 
kanzlers auch während des Winters dauernd im 
Mittelmeer ſtationirt bleiben ſolle. Dieſe Nachricht 
entbehrt nach der „N. A. Z.“ völlig der Begrün⸗ 
dung. Es iſt weder der Wunſch ausgeſprochen, 
noch der Befehl ertheilt wurden, daß die „Preußen“ 
in den Gewäſſern des Orients verbleiben fol. Das 
genannte Kriegsſchiff hat ſich vielmehr, um einen 
bei Gelegenheit der neulichen Anweſenheit des 
Prinzen Karl in Tunis gegebenen Salut zu er⸗ 
widern, von Malta aus auf die Rhede von 
Goletta begeben und kehrt nach Erfüllung dieſer 
cCeonpentionellen Formalität in den Verband des 
nach der Heimath berufenen Panzerge⸗ 


ſchwaders zurück. ? 
eL Am Sonnabend ift der Geh. Ober⸗Finanz⸗ 


ath Rhode, 


Verwaltung der directen Steuern im Finanz⸗ 


dem Landtage zu vertreten pflegte, nach kurzem 
Krankenlager im 46. Lebensjahre verſchieden. Der 
Verſtorbene fungirte zugleich als Mitglied des 
Oberverwaltungsgerichts im Nebenamte. 

Poſen, 9. October. Der bekannte und mann⸗ 
hafte Vertheidiger der polniſchen Sache — ſo ſagt 
der „Dziennik Pozn.“ — Profeſſor Kinkel war 
Gegenſtand einer Huldigung von polniſcher Seite. 
Ihm zu Ehren wurde geſtern im „Hotel de France“ 
ein Diner veranſtaltet, welchem auch die polniſchen 
Abgeordneten beiwohnten. Nach dem Diner be⸗ 
ſuchte Kinkel das Muſeum der Geſellſchaft der 
Freunde der Wiſſenſchaft und ſprach ſich darüber 
ſehr ſchmeichelhaft aus. — Der „Kuryer Pozn.“ 
ſchreibt: „Aus Mogilno erhalten wir die Nach⸗ 
richt, daß auch dort, ebenſo wie in Gniewkowo, 
eine traurige und ergreifende Handlung vorge⸗ 
nommen worden iſt. An demſelben Tage, nämlich 
am vergangenen Sonntag, verkündete irgend ein 
unbekannter Geiſtlicher vor verſammeltem Volke in 
der Kirche mit den bereits bekannten Ceremonien 
die große Exc ommunication über den Geiſt⸗ 
lichen Sylveſter Suſzezynski, welche über ihn 
durch den heiligen Stuhl deswegen verhängt wor⸗ 
den iſt, weil er trotz mehrmaliger Ermahnungen 
und Kirchenſtrafen ſich weder von der altkatho⸗ 
liſchen Ketzerei losgeſagt, noch ſich von ſeinem 
Weibe getrennt hat.“ 

München, 9. October. Die liberale Fraction 
der Kammer hat an den Vorſtand der Gegen⸗ 
partei eine Zuſchrift gerichtet, in welchem ſie den⸗ 
ſelben erſucht, den Austritt Ratzinger's aus der 
Kammer zu veranlaſſen, da derſelbe durch das 
Urtheil zweier Gerichtshöfe des Meineides dringend 
verdächtig ſei. (W. T.) 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 8. Oktober. Aus Cſikejzereda vom 7. 
wird telegraphirt: Im Kaszonyer Gebirge wurden 
dreißig Kiſten mit Waffen entdeckt. Die Ruhe 
iſt nirgends geſtört. 5 

Frankreich. 

Paris, 8. Oetbr. Die Republikaner find 
nach wie vor gutes Muthes und wenig beſorgt über 
den Ausfall des Wahlkampfes. Ganz ernſt⸗ 
lich aber ſcheinen ſie eine Verfälſchung der Wahl⸗ 
ergebniſſe zu fürchten. Die Sache wäre durchaus 
nicht neu; unter den Präfecten iſt das öffentliches 
Geheimniß. Zur Zeit des Kaiſerreichs war die 
Fälſchung der Abſtimmungen in den weniger 
ſelbſtſtändigen Departements gebräuchlich, und nach 
all den Mitteln, welche die gegenwärtige Regierung 
bis jetzt angewandt hat, zweifeln viele ihre Gegner 
wenig daran, daß fie da, wo es an ſcharfer Auf: 
ſicht fehlt, die Gelegenheit benutzen werde, „das 
allgemeine Stimmrecht zu corrigiren“, und da bei 
vielen Wahlen der Kampf ſehr hart ſein wird, 
glaubt man, daß derartige Mittel einen recht nen⸗ 
nenswerthen Einfluß auf das Ergebniß haben kön⸗ 
nen. Die officiöfen Blätter veröffentlichen eine 
erſichtlich vom Miniſterium des Innern mitge⸗ 
theilte Note, wonach die Regierung beinahe durch⸗ 
aus ſicher ſei, in 117 Bezirken die Republikaner zu 
beſiegen, außerdem ſeien noch 30 Wahlſiege ziem⸗ 
lich wahrſcheinlich, ſo daß ſie etwa 20 Stimmen 
Majorität in der Kammer erhoffe. — Die Prä⸗ 
fecten haben, ſobald ſie dazu angewieſen waren, 
überall die Namen der officiellen Candidaten 
auf weißen Zetteln anſchlagen laſſen. Dieſes un⸗ 
geſetzliche Verfahren hat aber nicht die von der 
Regierung erwartete Wirkung gehabt. Die Bauern 
haben eben dieſer Zettel wegen die offfeiellen 
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Jahren ihm daſſelbe ſtreitig zu machen. Der Boden 
iſt dort für ſolche Cultur günſtig, an Betriebſam⸗ 
keit fehlt es auch nicht, und die jugendlichen 
Blumen der erſten Jahre wären ſogar in der 
großen Stadt beſſer zu verwerthen geweſen. Den⸗ 
noch hat ſich die in der Blumenſtraße, dem grünen 
Wege und auf den Bezirken, die heute das Wall⸗ 
nertheater mit ſeinen Zufahrtſtraßen einnimmt, im 
Großen betriebene Hyacinthencultur dort nicht 
halten können, ſie iſt faſt gänzlich wieder ver⸗ 
ſchwunden, und nirgends anders hat man ähnliche 
Verſuche gewagt. Die Harlemer behaupten, daß 
die eigenthümliche Art ihres Bodens und die be⸗ 
ſondere Bewäſſerung deſſelben ſie in dieſem Arbeits⸗ 
zweige unterſtütze. Blumen brauchen nicht gar zu 
fettes Land, dies beeinträchtigt die Blüthenent⸗ 
wickelung, befördert die Bildung der Frucht, der 
Wurzel, des Krauts. Was daher den Nutzpflanzen, 
dem Getreide, dem Obſte, dem Gemüſe zum Ge⸗ 
deihen hilft, das kann der Blumenzucht nachtheilig 
werden. Sandboden, wenig mit Gartenerde ge⸗ 
miſcht, aber gut gedüngt, iſt der für die Cultur der 
Zwiebelblumen geeignetſte. Den Meerſand der 
hieſigen Flur deckt nur eine dünne Schicht von 
Humus, ſie iſt daher für dieſe Cultur beſonders ge⸗ 
eignet. Aber auch der Waſſerſtand wirkt weſentlich 
mit auf das Gedeihen der Blumenzwiebel. Sie 
muß mit ihren Saugwurzeln ins Waſſer reichen, 
ihren Körper aber in ziemlich trockener Umgebung 
vor Fäulniß bewahren. Hier kennt man nun den 
Stand des Grundwaſſers ganz genau, kann den⸗ 
ſelben vermittelſt der künſtlichen Ab⸗ und Zu⸗ 
leitungen, die das ganze Land durchziehen, voll⸗ 
ſtändig reguliren. Man erhöht den Acker daher 
ſopiel, wie die Pflanze es liebt, läßt die Zwiebel 
ſelbſt in trockenem Lande wachſen, ihre Saugfäden 
aber in das Waſſer ſenken, aus dem ſie ihr reichlich 
Nahrung zuführen. Das ſind Techniken, die ſich 
ſeit Jahrhunderten durch Erfahrung, Beobachtungen 
und Verſuche entwickelt haben, mit deren Hilfe 
heute die Zwiebelblumen⸗Induſtrie ſicher und er⸗ 
folgreich arbeitet. Mit der Cultur der Knollen⸗ 
pflanzen wird ähnlich vorgegangen, künſtliche 
Befruchtung und Samenzucht bereichert ſie durch 
neue Arten und ſchönere Bildungen, die Ver⸗ 
mehrung der Wurzelſchößlinge erzeugt den Vorrath 
an Handelswaare. Nur macht ſich die Sache mit 
den Knollen weit leichter und müheloſer, ſie geht 
ſehr viel ſchneller und verſagt ſelten. Dafür ſtehen 
die Knollen aber auch weit niedriger im Preiſe als 
die Zwiebeln. 

Es beſchränkt ſich der Gartenbau der Holländer 
keineswegs auf dieſe zur Weltinduſtrie gewordene 
Blumenzucht. Das Land treibt einen ſo groß⸗ 
artigen Erdbeeren⸗ und Gemüſebau, wie vielleicht 
kein anderes in Europa. Wild wachſende Wald⸗ 
Erdbeeren ſoll es hier gar nicht geben. Auf alle 
Märkte ſelbſt der kleinſten Städte kommen jeden 
Morgen gewaltige Kiepen mit Garten⸗Erdbeeren, 


Wurzelfaſern in dem Zwiebelkörper ſitzen, aus, 
und vertraut ſie dem Boden. In beiden Fällen 
hat die Verſtümmelung die Triebkraft der Pflanze 
gebrochen, ſie kann nicht mehr hinauf und hinaus, 
zur Blüthen⸗ und Samenbildung ſich entwickeln, 
und fängt nun, was ſie im Großen nicht ver⸗ 
richten kann, im Kleinen an. Ringsum ſchießen 
dicke Bündel kleiner Zwiebelchen aus dem zer⸗ 
ſtörten Mutterleibe hervor, die bilden die Ernte 
des Züchters, denn ſie ſind der Geopferten in 
orm, Farbe und Duft vollſtändig gleich. Dieſe 
inder zu Größe, Kraft und höchſter Blüthefähig⸗ 
keit zu erziehen, iſt die fernere Aufgabe des 
Blumen⸗Induſtriellen. Dazu benutzt er die großen 
Felder rings um die Stadt. Dort werden zum 
nächſten Frühjahr die Zwiebeljungen in die Erde 
gelegt. Sie ſchießen, wachſen, haben vielleicht 
auch ſchon ein dünnes Blümchen. Bis das Kraut 
zu welken beginnt, läßt man die junge Zucht im 
Acker, dann trocknet man ſte in der Luft und be⸗ 
wahrt ſie in kühlen Räumen für das nächſte Jahr 
auf. Fünf Frühlinge hintereinander braucht die 
Zwiebel gewöhnlich, um ſich auszubilden, begabtere 
Individuen ſparen vielleicht ein Jahr, ſchwäch⸗ 
lichere brauchen dafür wieder ſechs. Allmälig 
wächſt während dieſer Zeit die Zwiebel, die Blume, 
die in jedem April oder Mai aus ihr hervorſchießt, 
wird immer voller, immer kräftiger, immer ſchöner. 
Dieſe unentwickelten Hyazinthen oder Tulpen be⸗ 
decken im Frühjahr hier alle Felder. Sie müſſen 
abgeſchnitten werden, um der Pflanze nicht zu viel 
Kraft zu entziehen. Aber ſie ſind völlig werthlos, 
niemand achtet ihrer, ſie werden weggeworfen wie 
Unkraut. Die verſchiedenartigſten Verſuche der 
Chemie, den Duft dieſer Blüthen in einem 
ätheriſchen Oele feſtzuhalten und als Nebenproduct 
der gärtneriſchen Großinduſtrie zu verwerthen, ſind 
bis jetzt noch nicht gelungen. Neuerdings will 
man allerdings glücklicher geweſen ſein und es 
ſcheint wohl keine Frage, daß die Sache möglich 
und ausführbar iſt. Damit wäre ein großer 
Capitalwerth im Wirthſchaftsleben gewonnen. 
Endlich iſt die Zwiebel reif, ſie wird dann 
wieder getrocknet und kommt mit beſtimmter 
Familienbezeichnung in den Handel. Das Rubri⸗ 
civen mag bei den anderthalbtauſend verſchiedenen 
Sorten wohl ſchwierig ſein. Man verſichert aber, 
daß der erfahrene Kenner ſofort bei genauerer Be⸗ 
trachtung der trockenen Zwiebel die Specialität un⸗ 
terſcheiden, genau angeben könne, ob die Blüthe 
gefüllt oder einfach, von welcher Farbe, ob ſie 
dunkel oder hell ſein werde. „Gelb, gefüllt!“ ſagte 
der Gärtner, als er eine violettbraune Zwiebel, die 
ſich für mein Auge von ihren Nachbarinnen in 
nichts unterſchied, in die Hand nahm. Von hier 
aus gehen etwa im Juli große Ladungen dieſer 
koſtbaren Waare in die ganze Welt, denn Harlem 
hat ſich ſein Monopol noch immer zu erhalten ge⸗ 
wußt. Berlin verſuchte vor einer Reihe von 


älteſter vortragender Rath bei der 


miniſterium, der dieſes Reſſort auch ſpeciell vor 
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Candidaten 


„die Weißen“ 
ſie nach dem Mai 
Broglie = Fouriou 


rer“ genannt haben. 


das 


In vielen 


Namen tragen, 


zu vertheilen und Plakate an die Mauer zu heften. 


die Senſationsnachricht, daß der 
Prinz ſich augenblicklich in Robertsau vor den 


wann der Putſch erwartet werde. In Robertsau 
beſitzt der bonapartiſtiſche Baron Buffieres eine 
Villa. — Der ehemalige Deputirte Caſtelnau, 
einer der 363, Vertreter von Montpellier, iſt in 
ſeiner Heimath geſtorben. Er gehörte zu Den⸗ 
jenigen, welche das Kaiſerreich in die Verbannung 
ſchickte. 
Spanien. 

Valencia, 30. Sept. Seit dem Jahre 1868 
war es Sitte, die Wiederkehr des 28. September 
in der liberalen Preſſe feſtlich zu begehen und 
dabei die Errungenſchaften der Revolution auf: 
zuzählen. Heute hat ſich das Blatt gewandt. Der 
Anwalt des Madrider Preßgerichts, Mendo de 
Figueroa, entfaltet eine Thätigkeit, die einer 
beſſeren Sache würdig wäre. Niemand wird in 
Spanien ſo ſtreng bewacht, wie die Proteſtanten 
und die liberale Preſſe. Wenn den Straßen⸗ 
räubern, Falſchmünzern, Dieben und Mördern nur 
der zehnte Theil von der Aufmerkſamkeit geſchenkt 
würde, die man den Journaliſten und Paſtoren 
widmet, ſo wäre die Halbinſel das ſicherſte Land 
der Welt. Unter ſolchen Umſtänden iſt es erklärlich, 
daß die Organe des liberalen Spaniens in dieſem 
Jahre ſchweigen mußten. Beim Beginn der Re⸗ 
gierung des Herrn Canovas ſagte eins feiner 
Leiborgane, daß die Sonne heller und glänzender 
aufginge als zuvor, gleichſam als wollte fie ihre 
Befriedigung über die Reſtauration darthun, und 
noch iſt es nicht lange her, ſeit ſich das älteſte 
Provinzialblatt, „El Diario de Barcelona“, aus 
Madrid ſchreiben ließ: „Madrid blüht und froh⸗ 
lockt, Dank der väterlichen Regierung des Herrn 
Canovas.“ In ähnlichem Tone gedenkt jetzt die 
miniſterielle Preſſe der Revolution von 1868. 
Alles Uebel, woran Spanien krankt, ſchreibt 
ſie den „Demokraten“ zu, das Große, das 
Gute aber der Regierung und ihren Freunden. 
Beſonders feiert der „Tiempo“, das Organ 
des Grafen Toreno, die Abſchaffung der Givilehe’ 
die unvergleichliche Auslegung des Artikels 11 der 
Verfaſſung und die Maßnahmen gegen die Lehr⸗ 
freiheit. Um das Maß ſeiner Freude voll zu 
machen, konnte das reactionäre Blatt ſeinen Leſern 
überdies mittheilen, daß Donna Iſabel II. wieder 
den 28. September erwählt habe, um in der 
Hauptſtadt einzutreffen und im königlichen 
Schloſſe Wohnung zu nehmen. Und in der That, 
die Exkönigin weigerte ſich hartnäckig, nach Sevilla 
zurückzukehren, bevor ſie nicht einige Zeit in Madrid 
zugebracht habe. Canovas ſträubte ſich zwar da⸗ 
gegen, mußte aber ſchließlich nachgeben. Noch in 


— Die „France“ veröffentlicht mit fetter Schrift 
kaiſerliche 


Thoren Straßburgs befinde und fügt hinzu, auf 


Escorial ein, ſämmtliche Gemächer zur Aufnahme 
der hohen Frau und ihrer drei jüngſten Töchter 
bereit zu halten, und am 28. September um 3 Uhr 
Nachmittags fand unter Kanonendonner und 
Glockengeläute der Einzug ſtatt. In der Pro⸗ 
vinz beobachtet man alle dieſe Vorgänge mit einer 
Gleichgiltigkeit, die an Cynismus ſtreift. Hier hat 
man längſt den Stab über die jetzige Regierung 
gebrochen und läßt ſich durch Nachrichten aus 
Madrid nicht aus der Faſſung bringen. 
England. 

London, 7. Oct. Der geſtern gehaltene 
Miniſterrath währte über zwei Stunden. 
Sänmtlihe Cabinetsmitglieder waren anweſend 
und zerſtreuten ſich noch an demſelben Tage nach 
allen Richtungen. Nur Lord Beaconsfield und 
Lord Derby blieben bis heute hier und es geht der 
erſtere nach Brighton, der letztere auf ſein Gut in 
Knowsley. Der Lordkanzler fuhr noch geſtern 
Abend nach Balmoral, wo er längere Zeit ver⸗ 
weilen wird, und die übrigen Miniſter find nach 
ihren Landſitzen heimgekehrt. Salisbury geht einſt⸗ 


auf ſein Schloß Hatfield. Der Marineminiſter 
macht mit den Admiralitätsbeamten eine In⸗ 
ſpectionsreiſe. Nach der „Morning Poſt“ iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß vor nächſtem Monat 
irgend eine weitere Miniſterzuſammenkunft ſtatt⸗ 
finden wird. Dann werden die üblichen Cabinets⸗ 
berathungen gehalten werden. Die Ueberſchau der 
jetzigen Lage werde der Regierung nicht viel mehr 
Belehrung gebracht haben, als ſie aus den 
Zeitungen erſehen könne. Die ſtreitenden Heere 
ſtänden ſich gegenüber und Niemand könne für 
den Augenblick an Vermittelungspläne denken. 
Was für Verſuche Neutrale auch machen können, 
dieſelben könnten nur innerhalb der Grenzen einer 
Einſchränkung des Krieges liegen. 


Danzig, 11. October. 


*Geſtern feierte hierſelbſt Herr Superintendent 
Hevelke ſein 25jähriges Amtsinbiläum. Die Gemeinde 
beging den Ebrentag ihres Seelſorgers Vormittags 
durch eine kirchliche Feier, bei welcher Herr Couſiſtorial⸗ 
rath Reinicke die Feſlrede hielt und von dem Gemeinde⸗ 
Vorſtand mehrere filberne Ehrengaben überreicht wurden. 

Ungeachtet der namentlich bereits vor elf Jahren 
ergangenen genauen Welſungen ſind wiederum Fälle 
vorgekommen, in welchen bei dem Auftreten epidemiſcher 
Krankheiten die Schließung von Schulen angeordnet 
worden, ohne daß ein hinreichender Grund dazu vorlag. 
Deshalb iſt zur Beſeitigung von Zweifeln wiederholt 
eingeſchärft worden, daß, wenn in beſonderen Fällen 
die Schließung einer Schule nothwendig erſcheint, dazu 
jedes Mal die vorherige Genehmigung des Landraths, 
welcher ſich mit dem Kreisphyſicus dieſerhalb zu bes 
nehmen hat, erforderlich iſt. Macht ein beſonders 
dringender Fall, 3. B. Ausbruch einer anſteckenden 
Krankheit im Schulhauſe, in der Familie des Lehrers, 
die ſofortige Schließung der Schule nothwendig, ſo 
kann dieſelbe unter Genehmigung des Lokal⸗Schul⸗ 
inſpectors erfolgen, und die vorerwähnte Erlaubniß iſt 
alsdann ſofort nachträglich einzuholen. In jedem 
Falle, in dem die Schließung einer Schule für noth⸗ 
wendig erachtet worden, iſt darüber unter Angabe der 
beſonderen Gründe an die Bezirksregierung zu 
berichten. { 

. Su kaufmänniſchen Verein eröffnete für die 
Winterſaiſon am letzten Mittwoch der Vorſitzende des 
Vereins, Hr. Moritz, die Reihe der Vorträge. Der 
Redner, die Mitglieder zur Nachahmung ſeines Vor⸗ 
gehens durch Mittheilung ihrer Erfahrungen aus dem 
kaufmännischen Leben erſuchend, ſprach über den Wechſel⸗ 
Verkehr. Die Verſammlung folgte dem klaren und 
verſtändlichen Vortrag mit größtem Intereſſe und gab 
dies am Schluß durch lebhaften Beifall zu erkennen. — 
Mögen die einleitenden Worte des Hru. Moritz von 
CCC ͥ b 


die in jedem Hauſe wochenlang in großen Schüſſeln 
zu den gewöhnlichen Mahlzeiten verzehrt werden, 
denn ſie ſind ſpottbillig und von ausgezeichneter 
Güte. Weſtholland, die Umgegend des Haag, 
beſitzt die größten Erdbeerfelder. Dort ſtehen, 
ebenſo gewiß wie das Feuerſtübchen, aus deſſen 
Keſſel ſich der Gaſt das Waſſer zum Morgenthee 
auf die Blätter gießt, beim Frühſtück in jedem 
Gaſthofe auch die Schaalen mit Erdbeeren auf dem 
Tiſch, und das wiederholt ſich bei den anderen 
Mahlzeiten. In Harlem, in Leiden, wo wir auch 
hinkommen, geben die Erdbeerfelder die reichſten 
Ernten. Am beliebteſten ſind die kleinen, würzigen 
Früchte, die von unſeren wilden Wald⸗Erdbeeren 
kaum unterſchieden werden können, gern prunkt 
man indeſſen auf der Tafel auch mit Exemplaren, 
ſo groß wie Pflaumen, die weit weniger gut 
ſchmecken und kaum mit leichtem Aroma an die 
eigenthümlichen Vorzüge dieſer feinſten aller wild⸗ 
wachſenden Früchte unſeres Erdtheils erinnern. 
Soweit dies möglich, verſendet man die Erdbeeren 
auch. Es ſollen täglich große Maſſen von den 
Tourdampfern nach England mitgenommen werden. 
Weit mehr geht das delicate Gemüſe aber über den 
Canal, welches Holland ſo vorzüglich erzeugt und 
England ſo entſetzlich zubereitet. Das Land gleicht 
auf weite Strecken einem einzigen Garten voller 
Blumen und köſtlicher Früchte, voll Gemüſe und 
werthvoller Nutzpflanzen. N 

Beſonders der ſchmale Streifen zwiſchen den 
Städten und der Düne zeigt uns eine derartige 
Cultur. Nach Oſten zu dehnt unabſehbares Weide⸗ 
land, von Canälen durchzogen, ſich aus. Wir über⸗ 
blicken dieſe reich geſegnete Landſchaft ſchon von 
der Stadt aus, beſſer aber noch auf dem kurzen 
Wege nach Amſterdam. Dort deckte noch vor 30 
Jahren der Spiegel des Harlemer Meeres die 
meilenweiten grünen Auen, die ſich bis zum Hori⸗ 
zonte erſtrecken. Das Land iſt nun eingepoldert 
und damit der Nationalreichthum erheblich vermehrt 
worden. Doch war dies nicht der erſte und einzige 
Grund zur Ausführung des Rieſenwerkes, dieſes 
Meiſterſtückes der Waſſerbau⸗Technik. Wir ſehen 
hier wieder die Reſultate des Kampfes, den Ele⸗ 
mente und Menſchenkraft auf dieſem Boden un⸗ 
ausgeſetzt führen. Jahr auf Jahr hatte das Waſſer 
des Harlemer Meeres an den Ufern gewaſchen und 
gefreſſen, immer weiter und weiter ſeinen Spiegel 
ausgedehnt, immer mehr Land in ſeinen Fluten 
begraben. Vor 400 Jahren gab es noch kein Har⸗ 
lemer Meer. Da begann an dem unbeſchützten 
Lande das eintretende Waſſer zu ſpülen und zu 
plätſchern, holte ſich ein Stückchen nach dem andern 
hinab und hatte ſich bald ein kleines Becken er⸗ 
obert. Das gab ihm ſicheren Halt für weitere 
Angriffe. Dieſe wurden mit der Zeit ſo heftig, daß 
ſelbſt die großen Städte und eine Menge menſchlicher 
Wohnungen in Gefahr kamen. Denn die Ortſchaf⸗ 
ten, die früher weit ab von dem ſtillen, aber tückiſchen 


Waſſerſpiegel lagen, wurden nun von ihm bereits 
beſpült, kamen in Gefahr ebenfalls hinabgewaſchen 
zu werden. Selbſt für Amſterdam und Harlem 
erſchien ſolche Gefahr als keine gar entfernte mehr. 
Da warf der Menſch ſich zur Wehre, erklärte dem 
gefräßigen Waſſer den Krieg, beſchloß, daß das 
Harlemer Meer aufhören ſolle zu ſein. Es wurde 
damit nur im großen Maßſtabe begonnen, was im 
Kleinen ſchon oft ausgeführt worden war. Man 
dämmt das niedrige, meiſt unter der gewöhnlichen 
Waſſerhöhe liegende Land ein, um eindringende 
Fluten durch ſolche Schutzwälle abzuhalten. Dann 
beſorgten früher die Windmühlen, jetzt Dampf⸗ 
maſchinen die Entleerung des Gebietes von dem 
ſtehen gebliebenen Waſſer. Da aber ein ſo ge⸗ 
wonnener Bezirk ſelten auf einheitlichem Niveau 
liegt, außerdem nun auch keine natürliche Ab⸗ 
wäſſerung haben kann, ſo müſſen neue Canäle und 
trennende Deiche angelegt werden. Jeder durch 
ſolche Deiche abgeſchieden liegende Landſtrich, der 
jeinen Waſſerſtand ſelbſt regulirt, bildet einen 
Polder, und Hebewerke müſſen immer noch thätig 
ſein, um das Waſſer, welches ſich in ſeinen Gräben 
ſammelt, hinaus in die höheren Abflußcanäle zu 
heben, durch die es im natürlichen Falle, oder 
vermittelſt Schleuſenwerke zur Ebbezeit ins Meer 
geleitet wird. Aus dem Harlemer Polder hat man 
das Waſſer nicht vollſtändig auszuſaugen vermocht. 
Das Leg⸗Meer und einige andere halbverſumpfte kleine 
Becken ſind noch damit angefüllt. Dort ſtehen heute 
noch die Dampfmaſchinen, die einſt das ganze Meer 
ausgepumpt haben und ſorgen dafür, daß dieſe 
Ueberbleibſel nicht höher anwachſen können. Zwar 
find auf dieſe Weiſe 3% hundert Meilen nutzbares 
Land gewonnen, auf denen jetzt über 10 000 
Menſchen ſchnell zur Wohlhabenheit gelangen, ein 
direct lohnendes Geſchäft hat der Staat als Unter⸗ 
nehmer indeſſen doch nicht gemacht. Es beanſprucht 
das Werk einen Gapitalaufmand von über 12 
Millionen Gulden, aus dem Verkauf der Ländereien 
ſind aber nur etwa 9 Millionen gelöſt worden. 
Natürlich iſt das Ergebniß dennoch ein günſtiges, 
denn abgeſehen davon, daß der Bodenwerth ſeither 
nur faſt um 300 Proc. geſtieger, bringen dieſe 
Zehntauſend arbeitſamen wohlhabenden Menſchen dem 
Lande und ſeinen Finanzen großen Segen und 
endlich iſt allen weiteren, die Nachbarſtädte be⸗ 
drohenden Verheerungen des Waſſers ein Riegel 
vorgeſchoben. Nun beginnt ein größerer Kampf, 
in dem der Menſchenkraft der Sieg über das Ele⸗ 
ment ebenſo ſicher bevorſteht. Auch die Zuyderſee 
hat ſich während vieler Jahrhunderte aus einem 
kleinen Tümpel zu einem großen Meere heraufge⸗ 
freſſen. Auch dies beginnt gefährlich zu werden. 
Deshalb wird man die Zuyderſee eindämmen und 
auspumpen, wie man auf gleiche Weiſe das Har⸗ 
lemer Meer abgeſchafft hat. 


— — 
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genannt, wie letzter Stunde traf alsdann der Befehl aus dem 

Miniſterium 
„die Regierung der Pfar⸗ 
Wahlbe⸗ 
zirken ſcheinen ſelbſt die officiellen Candidaten 
dieſe Anſchlagzettel etwas bedenklich zu finden und 
haben Recht, denn wenn eine republikaniſche Mehr⸗ 
heit ſpäter die Wahlen zu prüfen hat, ſo könnte 
dieſelbe in dieſen weißen Zetteln einen Grund 
mehr zu den übrigen Gründen finden, welche die 
Einmiſchung der Behörden bietet, um die Wahlen 
zu caſſiren. Auch haben bereits mehrere Candidaten 
des Marſchalls die weißen Zettel, welche ihre 
mit farbigen bedecken laſſen. 
— Ein Circular Fourtou's verbietet, in den 
Cafés Journale, Broſchüren und Glaubensbekennt⸗ 
niſſe mit lauter Stimme zu leſen, ferner, Schriften 


weilen nicht auf ſeine Villa bei Dieppe, ſondern 


4 . r- Inowraclaw, 9. October. Die diesjährige 
Eynte in unſerem Kreiſe hat nach den bisherigen 
Ermittelungen — wobei 100 als Zahl für eine Durch⸗ 

ſchnittsernte angenommen worden iſt — folgendes 
Reſaltat ergeben: Weizen 100, Roggen 125. Gerſte 85, 

Hafer 85, Erbſen 70, Buchweizen 80, Raps und 

Rübſen 40, Lupinen 120, Klee, Heu und Grummet 

ergaben 150; bei Kartoffeln iſt zu erwarten eine Durch⸗ 

ſchnittsernte, alſo 100; Zuckerrüben werden ergeben 

125 Ctr. pro magdeb. Morgen, Futterrüben 120200 

Ctr. pro Morgen. — Vom hieſigen Männer Turnverein 

wird die Bildung einer freiwilligen Feuerwehr 

beabſichtigt. Die Angelegenheit ſoll in einer am 
nächſten Sonnabend ſtattfindenden Sitzung zur Sprache 

gebracht werden. f 


Zur ee Enthüllungsfeier. 


K. Marienburg, 10. Oct. 

Der Feſtjubel iſt nun verrauſcht, die glän⸗ 
zende Feſtverſammlung hat ſich theils noch wäh⸗ 
rend der Nacht mit den nach allen Richtungen ab⸗ 
gehenden, vollgeſtopften Extrazügen, theils heute 
früh zerſtreut, die Abrüſtungen beginnen und damit 
kehrt unſere Stadt wieder in ihre beſcheivene All⸗ 
täglichkeit zurück, aus der nur die ruhmreiche Ver⸗ 
gangenheit als Reſidenz des deutſchen Ritterordens 
ſie bei großen Gedenktagen des jüngſten Luſtrums 
momentan heraushob. Da beginnen denn 
die Kräfte und die Geiſter ſich wieder zu ſammeln, 
man vergegenwärtigt ſich noch einmal die durchlebten 
Glanztage und hält Nachleſe auf dem dichtbeſtan⸗ 
denen Felde der Feſtes⸗ Erinnerungen. So mag 
denn auch hier der lebendigen Schilderung des 
Geſammtbildes, das unſere Feſttage boten, eine 
Reihe kleiner Nachträge, die Skizzirung einzelner 
lte jenes Bildes als publieiſtiſche Nachleſe 
olgen. 

Schon auf der Fahrt, welche der Kronprinz 
zu dem Feſtorte zurückzulegen hatte, fand er auf 
den größeren Bahnhöfen feſtlichen Empfang. An 
der Grenze Weſtpreußens empfing ihn ein Mit⸗ 
glied des Central⸗Comits's ſowie der Director 
der königlichen Oſtbahn. In Conitz trat 
der Regierungspräſident v. Flottwell, in Dirſchau 
der Danziger Regierungspräſident und der Vor⸗ 
ſitzende der Danziger Eiſenbahn⸗Commiſſion, 
Regierungsrath Seebaldt, dem kronprinzlichen Ge: 
leite hinzu. Den 10 Minuten langen Aufenthalt 
auf dem mit Fähnchen und Tannengrün reich 
geſchmückten Bahnhof Dirſchau benutzte der Prinz 
zu einer Art Revue über den dort aufgeſtellten 
Krieger⸗Verein. Der prächtig decorirte Bahnhof 
Marienburg war bei der Ankunft des hohen 
Gaſtes ſtrenge abgeſperrt. Alle Ovationen waren aus 
Rückſicht auf den Bahnverkehr hier ausdrücklich ver: 
beten. In lautloſer Stille lag der Bahnhof da, 


empor 
auf dies Signal ergoß von dem hohen 
Schloßthurme und von den Zinnen der breiten 
Oſtfront (ein neckiſcher Druck⸗ oder Drahtfehler 
in der vorgeſtrigen telegraphiſchen Depeſche hatte 
die Zinnen in Zimmer verwandelt) ein zauberiſches 
buntfarbiges Flammenmeer feine köſtlichen Licht: 
Effecte auf die lange Feſtſtraße der Neu⸗ 
ſtadt, unter denen die Hunderte von 
Fackeln, deren Träger zu beiden Seiten der 
Straße Spalier bildeten, zu trübem Laternenſchein 
erbleichten. Von dem monſtröſen Moſaikbilde der 
Maria erſtrahlte gleichzeitig der intenſive Schein 
eines großen electriſchen Lichtes und nach dem 
Paſſiren dieſer Stelle verwandelte ſich plötzlich die 
bisher dunkle Hauptfaçade der Nordſeite in gleiche 
Licht⸗ und Farbenpracht. An der Einfahrt in den 
Schloßhof erwarteten Hr. Oberbürgermeiſter von 
Winter und ein Mitglied des Feſt⸗Ausſchuſſes 
den hohen Gaſt, während die übrigen Mit⸗ 
gliedern des Comités, die zahlreichen Ver⸗ 
treter der Behörden und Corporationen 
in der Wohnung des Landwehr⸗Bezirks⸗Com⸗ 
mandeurs, Major Wilczeck, zum Empfange ſich 
aufgeſtellt hatten. Der Kronprinz erwiderte die 
Begrüßung des Herrn v. Winter ſehr herzlich und 
nahm dann ſofort die Vorſtellung der ihn Er⸗ 
wartenden entgegen, faſt mit jedem Einzelnen der⸗ 
ſelben einige Worte wechſelnd. Von den drei 
Vertretern des Provinzial⸗Verbandes, den Herren 
v. Saucken (als Präſident des Provinzial⸗Landtages), 
Landes director Rickert, welcher in der Gala⸗Uniform 
der Räthe erſchien, und Oberbürgermeiſter Selcke 


(als Vorſitzender des Provinzial⸗Ausſchuſſes) 
begrüßte der Kronprinz die beiden Erſteren 
als alte Bekannte, ebenſo die Herren 


Stadtrath Hirſch und Commerzienrath Biſchoff 
aus Danzig. Bei der Vorſtellung des unermüd⸗ 
lichen Decorateurs und Arrangeurs Herrn Baurath 
Licht äußerte der Prinz zu Herrn v. Winter: „Der 
Herr Baurath iſt wohl Ihre rechte Hand — Sie 
haben ja Alles ſo prächtig geſchmückt; es wird 
aber wohl eine hübſche Menge Geld koſten.“ 
Herrn Licht ſowohl als die anderen Herren 
aus Danzig verſicherte der Kronprinz ſeiner 
lebhaften Sympathie für die architectoniſche 
Schönheit Danzigs und den Reiz ſeiner Um⸗ 
gebung und ſeines beſonderen Intereſſes für 
die dort neuerdings geſchaffenen ſanitären An⸗ 
lagen. Nach der Vorſtellung ließ der Kronprinz 


ſich von Hrn. v. Winter in die für ihn in der M 


Wohnung des Landraths hergerichteten und mit 
zarter Aufmerkſamkeit ausgeſtatteten Gemächer 


Präſidenten, ihm gegenüber mußten die Herren 
v. Winter und Rickert Platz nehmen. Die Aus⸗ 
richtung des Soupers war ebenfalls Hrn. Bürger 
übertragen, der an dieſem Abend ſeine Aufgabe mit 
faſt noch größerer Virtuoſität löſte, als am nach⸗ 
folgenden, wo er mit einem erſt ziemlich ſpät 
ſich bemerkbar machenden Maſſen⸗Andrange 
zu rechnen hatte. — Die Abweſenheit ſeines älteſten 
Sohnes motivirte der Prinz damit, daß derſelbe 
im Begriff ſtehe, ſeine Univerſitätsſtudien in Bonn 
zu beginnen und deshalb die Reiſe hierher nicht 
angänglich geweſen ſei. 1 


Vermiſchtes. 


—, Prat in Borde aux hat, wie „Engineering“ 
mittheilt, ein neues Metall entdeckt und demſelben 
zu Ehren des Chemikers Lavoiſter den Namen La⸗ 
vofſium gegeben. Er fand es in einem dichten, 
ſchwarzen, graphitartig ausſeheuden Mineral, das er 
nachträglich Lavoiſifere nannte Das Mineral hat 
Metallglanz, wird in feſten Maſſen gefunden und be⸗ 
ſteht aus einer Menge verſchiedenartiger Stoffe. Das 
etall konnte durch Spectralana.yje nicht entdeckt 
werden, weil es mit Kupfer vermengt vorkommt und 
wie dieſes 24 Hauptſtreifen im Sprectrum zeigt. In 


verarbeiten. Seine Dichtigkeit iſt 7 und es 
hält ohne Veränderung eine Temperatur von 
600 Grad aus. Es verändert ſich ſelbſt 
in feuchter Luft nicht, wird aber von 


Chlor, Brom und Jod bei gewöhnlicher Temperatur 
ſchon angegriffen. Seine Salze ſind unlöslich, weiß 
oder ſchwach gefärbt; mit Ferrocyancalium giebt es 
einen roſa gefärbten, mit Schwefelſäure einen reh⸗ 
farbenen Niederſchlag. Seine phosphorſauern Ver⸗ 
bindungen ſind in Ammoniak löslich. Es ſcheint ſich 
der Gruppe Zink, Cadmium, Iridium anzuſchließen. 
Nach Prat iſt der Körper viel verbreiteter, als es zuerſt 
ſchien er fand ſich noch in vielen Mineralien, beſonders 
Schwefelkieſen. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
10. October. 
Geburten: Arbeiter Conſtantin Reinhold Wedhorn, 
T. — Arb. Franz Friedr. Miſchkowski, T Schuh⸗ 
macher Carl Ludw. Gritzmacher, T. — Arb. Friedrich 
Ferdin. Malachinski, S. — Schmiedegeſ. Aug. Schnitter, 
S. — Sattler Jul. Rud. Schmidt, T. — Orgelbauer 
Carl Eduard Streiber, T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Heinr. Lange, T. — 2 unehel. ©, . 
Aufgebote: Tiſchler Friedrich Marotzki und Au: 
guſte Charlotte Gomoll. — Arbeiter Joſef Lauge und 
Louiſe Hermine Marie Werner. — Hauptmann Paul 
Friedr. Hellmich und Friedericke Jacobine Emilie Hed⸗ 
wig v. Baehr. — Kutſcher Ferdinand Panteleit in Bre- 
kupönen und Henriette Seddig in Amalienau. 5 
Heirathen: Tiſchlermeiſter Guſtav Adolf Böhm 
und Helene Eleonore Gottſchalk. — Kapellmeiſter Arthur 
Maria Alois Erdmann v. Winkler und Ida Amalie 


ch Johanna Schwiegerling. — Fleiſcher Friedrich Olk und 


Marianna Migowski. — Arbeiter Friedrich Wilhelm: 
Graumüng und Johanna Amalie Schramm. — Muſikus 
Georg Emil Werner und Anna Mathilde Henriette 
Adler — Schiffszimmermann Friedrich Wilh. Haak 
und Marie Magdalena Müller. — Arbeiter Carl Jul. 
Wroſch und Franziska Eliſabeth Szkureckt. — Arbeiter 
Johann Heinrich Eſſing und Bertha Emilie Aug. Fett. 

Todesfälle: Hoſpitalit Joh. Buſſ. 81 J 
Renate Wocrach, geb. Stangenberg, 40 J. — Schiffer 
Zocher Jacubowitz, 38 J. — Nachtwächter Carl 
Suhr, 60 J. 


Bürſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10 Detbr 


Frs v 9. xs. d. 9. 
Weizen Pr. 4½ com. 104 I 
gelber Pr. Staatsſchldf. 3 3 
October 226,50.227 [. 8¼ Sfdbd.“ 82,70 82,70 
April⸗Mai 209,50 210 do. 4% de. 84 94.20 
Noggen do. 4½ % do. 100, 901100,90 
Oct. Nov. 139,50 139, 0[Berg.⸗Märk.Eiſb. 74 20 75,50 
April⸗Mai 145,50,145,50 80m bardenler y. 19 121,50 
Belrslenm Franzoſen . 452 (461 
. 200 K. Numänier . 13,50 14,10 
Dctbr. 30 31,50 [Rhein. Eiſen ahn 106,107 70 
Rüböl October 75,10 75 et. Eredit⸗Anſt. 347 [363,50 
Apeil⸗Mai 73 73 (52% ruf. engl. A. 62 75 75,50 
Spiritus lo Der. Silberrenteſ 56,10 56,70 
October 51,10 59 80 ruh Banknoten 197,500 201 50 
April⸗Mai 54,90 51,80 Hef. Bantn ten 1370,20]171.76 
Ang Schatz⸗A. II. 86,75 86,50 [Bech lers. Lond.“ — 20,265 


Oeſterr. 4 Goldrente 63. 
Wechſelcurs Warſchan 197. 
Fondsbörse gedrückt. 
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Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Fräulein Marie Mueller 


unter Bl. 99 verzeichnete Grundſtück ſoll 
am 8. November 1877, 
e 11 Uhr, 
im Gerichtszimmer No. 14 im Wege der 
wan Soollſtreckun verfieigeit und das 
rtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 10. November 1877, 
|: Mittags 12 Uhr, 
bdaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmgaß der der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks 17 Are 10 [I Weter; der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden: 
21 Pfg., der jährliche Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 210 Al. 

Die das Grundſtück betreffenden anegüne 
aus den Steuerrollen und b:gl. Abihrift 
des Grundbuchblatts können im Bureau V 
| ee ben werben. i 

e Diejenigen, welche Eigenthum ober 
anderweite, zur Wirkſamkeit egen Dritte 
der Eintragung in das Hppothe enbuch he⸗ 
bürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend de machen haben, werden hierdurch 

aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 
Danzig. den 10. Septbr. 1877. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (8148 


n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Friedrich Oswald 
Fichtner zu Dirſchau werden alle die⸗ 
155 welche an die Maſſe Anſprüche 
a 


ee eee 


gehörige, in Ohra belegene, im Grundbuche 
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und Tesmer in Dirſchau zu Sachwaltern] hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver- 


vorgeſchlagen. ; 
Pr. ‚Stargardt, ben 1. October 1877. 
Kön gl. Kreis⸗Gericht. 

— I Abtheilung. (6448 


3 - 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 3. d. Ms. ift 
heute eingetragen: : 
a) in unſer Firmenregiſter bei No. 108 
Zelli Mortier: 
die Firma iſt erloſchen; 
b) in unſer Procurenregiſter bei No. 11 
Handlung Zelli Mortier: 
die Procura der verehelichten 
Lewin Baerwald, Auguſte geb. 
Mortier, iſt erloſchen. 
Lauenburg i. Pomm., 4. October 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
1 Abtheilung, 
Lauenburg i Pomm, den 1. October 1877, 
Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Schmalz hier, als perſönlich haften⸗ 
den Geſellſchafters der in Concurs ver⸗ 
fallenen Commanditgeſellſchaft auf Actien 
Lauenburger Creditgeſellſchaft Schmalz, iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 1. 
Juni 1877 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaſſenaſſiſtent Fritze hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert in dem auf 

den 15. Oetober er., 

R Vormittags 10 Uhr, 

in unſerm Gerſchtslokal, Sitzungszimmer, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisgerichtszath 
Reclam anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters, ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und 
fate. Perſonen in denſelben zu berufen 
eien. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in 0 oder Gewahrſam haben, 
oder welche an ihn etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſise der Gegenſtände bis zum 15. Nopbr. 
1877 einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
e a6 Gläubiger des Gemein⸗ 
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chuldners haben von den in ihrem Beſitz 
efindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
machen 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 


langten Vorrechte bis zum 

5 15, November 1877 
einschließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinten zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 20. November 1877, 

: Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichts lokal, Sitzungszimmer, 
vor dem Commiſſar zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung bis zum 

1. Februar 1878 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt an 
gemeldeten Forderungen Termin auf den 

13. Februar 1828, 
N Vormitt. 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokal, Sitzungszimmer, 
anberaumt. — Zum Erſcheinen in dieſem 
Termin werden die Gläukiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten anmelden werden. : 
er feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſttz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, wird der Rechtsanwalt 
Juſtizrath Bauck hier als Sachwalter vor⸗ 
geſchlagen. (6352 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
Lauenburg i. Bomm., den 1. October 1877, 
Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Lauenburger 
Creditgeſellſchaft Schmalz hier iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 1. Juni 
1877 feſtgeſetzt worden. 

„Zum eiuftweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaſſenaſſiſtent Fritze hier beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin 
werden aufgefordert in dem auf 

den 15. October 1877, 

Vormittags 10 Uhr, 0 
in unſerm Gerichtslokal, Sitzungszimmer, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath Reclam anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
fellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ 
walters, ſowie darüber abzugeben, ob ein 
einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
fi welche Perſonen in denſelben zu berufen 
eien. 2 
Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche an ſie etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an biejelbe zu verah⸗ 
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folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
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Beſitze der Gegenſtände bis zum 15. No: 
vember 1877 einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte ebendaſelbſt zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
le Gläubiger der Gemein⸗ 
chuldnerin haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 


bereits rechtshängig fein oder nicht, mit 70 


dem dafür verlangten Vorrecht, bis zum 
15. November 1877 einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 


Subhaſtations⸗Patent. 


(Verſteigerung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation. 

Das dem Gutsbeſitzer Emil Carl 
Franz Wilhelm Se von Lübtow 
gehörige, im Stolper Kreiſe belegene Ritter⸗ 
gut Bochowke, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 27. November 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem 
unterzeichneten Subhaſtationsrichter ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Geſammtmaß der der Grundſteuer 
unterliegenden Flächen iſt 270 Hektar 04 Ar. 
Meter. 

Der 92 99 8 und Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer veranlagt worden iſt, 


demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen in⸗ beträgt 


nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſo⸗ 
nals auf 


den 20. November 1877, 
Vormittags 10 Usr, 
in unſerm Gerichtslokal, Sitzungszimmer, 
zu erſcheinen. 5 x 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden > 
Zugleich ift noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung bis zum 1. Febr. S ein⸗ 


ſchließlich feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller d 


innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten 
Friſt angemeldeten Forderungen Termin 


auf den 13. Februar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokal, Sitzungszimmer, 
anberaumt. 


ügen. 
läubiger, welcher sicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmelbung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. ; 
Denienigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, wird der Rechtsanwalt 


eträgt: 

Grundſteuer⸗Reinertrag 986 „R. 10 2. 

Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 378 K. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, müſſen dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anmelden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle ſowie 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
können in unſerem Bureau No. IV. b. in den 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 


en, 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird am 29. November 1877, 
Vormittags 10 Uhr, von dem unterzeichneten 
Subhaftationsrichter verkündet werden. 
Lauenburg i. Pomm., den 6. Sept. 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (6846 


Bekanntmachung 


Zu Folge Verfügung vom 5 d. Mts. iſt 
heute die unter der gemeinſchaftlicheu Firma 
{ Paſtor und Fabian 
10 dem 1. October d. J. aus den Kauf⸗ 
euten 

1. Himmer⸗ und Maurermeiſter Alfred 

aſtor, 

2. Alfred Fabian 
beſtehende as eg in das dies⸗ 
ſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter No. 95 
eingetragen mit dem Bemerken, daß dieſelbe 
in Thorn ihren Sitz hat. 

Thorn, den 6. October 1877. 


Juſtizrath Bauck hier als Sachwalter Königl. Kreis⸗Gericht. 
vorgeſchlagen. (6352 I. Abtheilung. (6948 
5 i „ 222 
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bewährtes Mittel. Nur ächt in Flaschen mit rother Umhüllung. Giebt 3 2 2 
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namhaften Friseuren & in Allen Parfümerie Handl. Fabrik in London- W 


SC Eh e Der Bazar des MWaterländifchen Mrauenvereind % (i nz a- b beagle. 


ben glücklich entbunden. 5 ; ER . di ; ; f W. 
: wird am 21., 22. und 23. dieſes Monats im Concertſaale des Franziscaner⸗Kloſters Eine reuommirte Firma, deren Weine 
Danzig, den 10. Oktober 1877. Fleiſchergaſſe No. 25/28 — abgehalten werden. Sonntag, den 25 9 Mes, von 11-2 bereits auf den Weltausſtellungen zu London 
| Ü 5 | 
igarren. 
Carl Hoppenrath. 


Dofimann, . br, findet eine Beſichti i i 2 und Wien 1873 prämttet wurd 
5 5 , gung des eingerichteten Bazars ſtatt. Der Verkauf beginnt Sonn: : at ien prämiirt wurden, 
. ——ů  Kgierungd-Präfident. | tag, den 21., Nachmitt. um 5 Uhr, wird Abends 8 Uhr geſchloſſen und am Montag, den wünſcht hier am Platze eine Verkaufsſtelle 
Bekan ntm achu n 22., von 10—4 Uhr, ſowie am Dienftag, den 23., von 10—2 Uhr fortgeſetzt werden. Am in einem geeigneten frequenten Geſchäfte unter 
(. Sonntage wird — ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen — ein Entree von 50 3 liberalen Bedingungen zu etabliren. 
Die Martini-Messe d. J. hierselbst erhoben. An den beiden andern Tagen iſt der Eintritt frei. An den Bazar wird ſich Franko- Offerten unter 663 112 befördern 
beginnt am Einläutetage eine Verlooſung ſchließen, zu welcher Looſe & 50 J ausgegeben werden. Haasenstein & Vogler in Frank⸗ 
d N b Die Unterzeichneten ſind zur dankbaren Entgegennahme von Beiträgen aller Art 71 50 A furt a. M. (6951 
en 5. November cr. für den Bazar jederzeit bereit und bitten dringend um recht zahlreiche Betheiligung. Danzig, 1. Damm 14. _ (6975 Sofort 5 kaufen eſucht 

mit dem Verkauf in den Buden und Aus- 1000 Zeuge Yon Daene, bar 55 5 25 

hängen der Firmenschilder N I welche durch die Methode dez 

—— hit. or. Aubrée, in Ferté- 

Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 

Unterrichtung hiervon beziehe man die bezügkiche 

Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 

inzigen Depoſitär für Deutſchland und die. 
Schweiz A. Thomass. Avo:b. in Bern (Schweiz) 


Namentlich ſind auch Zuwendungen für das im Bazar zu errichtende Büffet ſehr will⸗ 
“ oo 5 1 Ein vierſitziger Schlitten, wenn auch 
Frankfurt a. O., 4. ciober . 
f n unde = Hals- 
Maulkörbe, 55 


kommen. 
gebraucht, doch gut erhalten. 
Der Magistrat. (ss 
3 bänder, Hunde⸗ 
15 leinen empfehlen 5 


Der Bazar wird wiederholt der freundlichen Theilnahme unſerer lieben Mitbürger 
Offerten unter 6990 werden in der Exp. 
Süchſ.⸗Thüring. Eiſen⸗ 
Oertell & Hu dias, 


angelegentlichſt empfohlen, da nur bei einem günſtigen Ausfalle deſſelben der Vaterlän⸗ 
diſche Frauenverein ſeine Thätigkeit in bisheriger Weiſe fortzuführen im Stande ſein würde. dieſer Zeitung erbeten. 
Hie ſofortige Ni:derleffung 
bahn⸗Geſellſchaft (Gera⸗ 
Plauen) in Liquid. 
6913) 72. L 
En 
e 88 


Danzig, im October 1877. 
eines zweiten tüchtigen 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt: 
f a Torniſter ꝛc., 
Schultaſchen, Parten 


Das Bazar⸗Comité des Paterländiſchen Frauen⸗Pereins. 
Arztes 
machung vom 20. September bringen wir 
Früßſtücksdoſen, Stricktaſchen, Schiefer⸗ & 


Marlanne Piwko, Vorſitzende, Ellsabeth Steffens, Stellvertreterin der 
für die Stadt Nordenburg und 
in Erinnerung, daß auf die Actien unſerer 
ta eln ꝛc. in ganz neuen Muſtern zu © 


Langenmarkt 29. Vorſitzenden, Heiligegeiſtg. Ha 
Agathe Bertli uengaſſe 49, Emilie Brinckmann, Jopengaſſe 18. : 1 | 
ee Gonna 10. Umgegend wird dringend ges 
wünſcht. 
Geſellſchaft eine Abſchlagszahlung von no⸗ 
minal 1009 en. in 3 gigen Königl. Sächſ 
ſehr billigen Preiſen, ia ſolideſter & 
Ware empf hlen g Bin E 


rau Dr. e Ankerſchmiedegaſſe 12/13 (Winterplatz). 
Nähere Mittheilung macht 
Rentenſchulp ſcheinen auf je 5 Prioritäts⸗ 
Oarteil & Hundius, | 


= 1126) 


r. Juſtizrath Dosllen, Jopengaſſe 20. Marie Gibsone, Hundegaſſe 94. 
ER Goldgehen füt, Hundeg 54. Caroline Klinsmann, Tobiasg. 27. 
Fr. Lickfett, Burgſtr. 7. Fr. Baurath Licht, Laſtadie 4. 

Fr. Rechtsanwalt Mallison, Hundegaſſe 115. Marianne Miabet, Hundegaſſe 108. 
M. Reinloke, Heiligegeiſtg. 95. Laura Reinick, Ankerſchmiedeg. 6. 
Agnes Schottler, Langgaſſe 3. Marie Schultz, Langgaſſe 25. 

Fr. Bau⸗Inſpector Schwabe, e 1. Fr. Stadtrath Stobbe, Heiligegeiſtg 113. 
Fr. General w. Waldow, Ketterhagerg. 4. Ha v. Winter, Gr. Gerberg. 5. 


Emilie Conwentz, Breitg. 119. H. Czwalina, Pfarrhof 1. 
Julius Fromberg. 
Stammactien à 200 & oder 10 Stamm⸗ 6833) Nor denburg in Oſtpr. 
Ein erfahrener 


Mathematiker 
ertheilt Unterricht in der höheren u. niederen 


Mathematik. Offerten unter 6815 in der 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


actien à 100 %, gegen Einlieferung der Actien 
mit den dazu gehörigen Talons und Div'- 
dendenſcheinen (bei den Prioritätsſtammactien 
Dividendenſchein 3—10, bei den Stamm 
actien Dividendenſcheine 2— 10) von uns 
geleiſtet wird; die Actien werden abgeſtempelt 


ce Mane t del u Mater Soeben traf ein und wurde meinen werthen Kunden zugeſandt: Langgaſſe 72. . Sautionsfähige und tüchtige 
dereinſt die Reſtzahlung abgehoben werden |: SR 9 15 00 ſt . 
könne. Talons und Dividendenſcheine werden Mentzel & Lengerke, Die Porzellan- und Chamotte⸗ S u tmei er 


köanen zur Ausführung von Chauſſeebauten 
bei Erd und Planirungsarbeiten beſchäftigt 
werden. Näh, bei Richard Böttcher 
in Konitz. (6869 


Lehrlings⸗Geſuch. 


nicht wieder ausgegeben. 

Greiz, 6. Oktober 1877. 
Sächſ. Thüringiſche Eiſenbahngeſell⸗ 
6950) ſchaft in Liqu. 


Wiederholte Submiſſion Mt 


Fabrik von 


Gebr. Opdenhoff, 


Berlin, Werftſtr. 3 
empfiehlt zu feſten Preiſen in 6 
verſchiedenen Größen 


berbeſſerter landwirthſchaftlicher Kalender 
für 1878 


in den bekannten Ausgaben. 


L. Saunier’s 


8 g 8 $, ze⸗Säulen⸗ Ein gebildeter, ſtrebſamer junger Mann 
auf Chauſſeebauten im | Buch, und Kunfthandlung. 5 € „ be te n ae bete be, Dam 
„ Scheinert in Danzig. (7000 sen. miſſtons⸗ und Agentur⸗Geſchäft während 


Graudenzer Kreiſe. 
Die Enkſcheidung auf die ſtattgehabte Sub: |} 
miſſion iſt ausgeſetzt und vorgezogen worden 
den Ausführungs⸗Termin der Arbeiten 
weiter hinauszuſetzen, nämlich der Erdarbeiten 
bis zum 1. Mai und der Brücken⸗Bauten 
bis zum 1 Auguſt nächſten Jahres. Es 
ſoll ſonach die Ausführung der Erdarbeiten, 
Brücken und Durchläſſe auf den zu er⸗ 
bauenden Chauſſeeſtrecken, von der Bahn: 
hofsſtelle Melno an der im Bau begriffenen 
Eiſenbahn Laskowitz⸗Jablonowo bis Stadt 
Rehden 5 Kilometer und 
von der Halteſtelle Fürſtenau bis Dorf 
Schwetz 3 Kilometer 
an einen oder zwei Unternehmer anderweit 
im Wege einer Submiſſion vergeben werden 
Die Erdarbeiten auf beiden Strecken 
umfaſſen die Bewegung von zuſammen 
60,306 Cbm. und find zu 33,233 . 10 I 
veranſchlagt, während die Befeſtigung der 
Böſchungen auf 3379 M. 85 3 und die Aug: 


75 Wied erverkäufern Rabatt. ib⸗ 
2 2 5 a 8 Eb gratis. a 
Mi 3:Comtoi Alle Sorten Steinkohle 
Barze rung = EM 0 U Si ſowohl ab Neufahrwaſſer als auch 
Adolph Rosenfeld, Hundegaſſe No. 79. abe ung fen in Hens. n frante 
Von heute ab habe mein Parzellirungs⸗Comtoir von Königsberg i. Pr. nach hier 5 3 

verlegt und bitte ich Anträge perſönlich oder ſchriftlich bei mir abzugeben. a are). 

Agenten, die das Geſchäft und die Gegend genau kennen, wollen ſich gef. melden. N m 5 i ne TE 11 Be 


Danzig, den 22. September 1877. 
Adolph fosenfsld, von cg. 1½ Hectaren iſt billig zu 
6988) Hundegaſſe No. 79. verkaufen. (6991 


GERMANIA 


Lebens-Versich.-Actien-Gesellschaft zu Stettin. 
Grund-Capital - 5 2 9 ; & R 9 000 000 
Angesammelte Reserven Ende 1876 . 1 8 2 F „ 27244 257 
Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 1876 bezahlte Versicherungs- 


kurzer Lehrzeit Kenntniß verſchiedener 
Brauchen und der doppelten Buchführung 
ſowie Correſpondenz aneignen. Adr. an die 
Exped. d. Ztg. unter Nr. 6˙/55 erbeten. 


Ein Agent 
für ein filddentfches Weingeſchäft ſo⸗ 
fort für hier geſucht. 
Franko-Offerten u. 6959 a. d. Exp. d. Bl. 
Eisen Lehrung, 

Sohn anſtändiger Eltern, ſucht F. Harloh’s 
Buchdruckerei in Konitz. (66871 
F Stellenſuchenden jedweder 
Branche . kann das ſeit Jahren 
renommirte Bureau Germania zu 
Dresden aufs Wärmſte Sup 
werden. (6585 
Ei mit der theoretiſchen und praktiſchen 

Landwirthſchaft vertrauter Oekonom, 
Reſerve⸗Offizier, ſucht von ſofort umſtände⸗ 


Näheres Zoppot, Seeſtraßte 6. 


Beſten Limmer⸗Asphal! 
empfehle und übernehme deſſen Verarbeitung 
zu Gewölbeabdeckungen, Iſolirſchichten und 
Ganglagen für Hausflure Keller, Höfe und 
Pferdeſtälle ꝛc. als ſicheres Mittel gegen den 
Einfluß der Feuchtigkeit. 


führung der Maurerarbeiten incl. Material 8 27 376 445 H " B dt halber eine Adminiſtrator⸗Stelle, ober 
auf 12 380 f. 85 J. zufammen 48 993 . non 8 N 2 5 5 % Brin. Bern 8, die ſelbſiſtändige Bewirthſchaftung eines 
e ee 8 | £ NN 17) Comtoir Laſtadie No. 3. Vorwerks. Offerten werden unter B. V. 


80 J veranſchlagt find. Ei ami i 
a Sfühige Unternehmer werden er⸗ Jahres-Einnahme an Prämien und Zinsen 5 „ 8554021 


ſucht, Offerten verſiegelt und mit obiger 


Da ich viele Käufer gemeldet, bitte ich um 
pecielle Anſchläge von Gütern jeder 
Größe; auch iſt die Ernenerung der 1 5 

früher eingeſandten Proſpecte erwünſcht. 
„ Emmerloh, Marienburg. 


Ein Grundſtück 


Im Monat September sind eingegangen 745 Anträge auf 8 „ 2200 990 
f f I: Die mit Gewinn-Antheil Versicherten treten in den Bezug ihrer Dividenden be- 

a en er reits nach zwei Jahren und haben in keinem Falle Nachschusszahlungen zu den 

Ausſchuß einzureichen. Die Entſcheidung bedungenen Prämien zu leisten. 

über Ertheilung oder Ablehnung des Zu⸗ DDD 

ſchlags 90 bis zum 19. d. Mts. getroffen Prospecote und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch 

werden. Anſchläge und Zeichnungen ſowie 

die ſpeciellen Submiſſionsbedingungen find die General-A entur 

im Geſchäftslokale des Kreis⸗Ausſchuſſes Adalbert Kochne, 

bier Gerichts⸗Straße Nr. 1 ausgelegt, Danzig, 10. October 1877. Bureau: Hundegasse 101. (6982 

können daſelbſt eingeſehen werden und werden 


fortigen Eintritt Dr 77 
©. Hartmann, | 
6994) Gutsbeſ. in Flötenftein. __ 
Ein junger Mann von Realſchul⸗Bil⸗ 
dung, welcher einige Jahre als Comtoi⸗ 
riſt fungirt hat, auch eine gute deutliche 


auf Erfordern die Submiſſionsbed Sie . Seite ein Schank, Material, Colonial, Kurz- Handschrift beſitzt, ſucht per ſofort Stellung 
abſcriftlich gen en 227 Copialien E DA B 7 2 Sk u. Schnittwaaren⸗Geſchäft, Gaſtwirthſchaft, in einem Buren oder Comtoir oder irgend 
überſandt SIE ee 2° — >! ein Gaſtſtall zu 30 Pferden, nachweislich ein and erw. Placement als Schreiber ꝛc. 
dete we de e le Desscharmerähge JJC 
beiten nicht get b o 3. 8 3 nzahlung auch darüber ſofor gefährer edi 
ade r a 135866753 l= e ran ＋ 5 Y käuflich zu bezthen Nur Selbſtkäufer er⸗ gungen sub 6987 in der Exp. d. Ztg. erb. 
2 E. S 9 0 5 4 
Der Kreis⸗Ausſchuß. Kreis⸗Ausſchuß. SI schneller und leichter als 8 2 . 5 e — Ein energiſcher, ſolider 
Mentzel & V Lengerke’s & gewöhnlich mit eg! S * chienke, Landwirth der in Brennereiwirth⸗ 
; 2 Sl ENNECKEN’S 80 8 6919) in Culm a. d. W. ö v ſchaften als erſter Bes 
landwirthſchaftlicher 8100 F. SOENNE 85 Ei i lei Di d amter fungirt, ſucht geſtützt auf gute Zeug⸗ 
5 5 E KURRENT-SCHRIFT-FEDER Bar * n I. ege eigrun u \ 1005 zum 6 halt erf bebe bis 
Kalender 5 Nro. 104. N 3 mit ca. 10 Morgen Land, en haltend hin⸗ m. Keen 1578 1 x a unter 


reichenden Lehmſtich und Mauerſand, welch 
letzterer zu allen Bauten der Stadt ent 
nommen wird, iſt zu verkaufen. Maſſives 
Wohnhaus mit 4 Wohnungen, Ofen, 
Schuppen, 30000 Belag. Alles in neuem 
Zuſtande, hart an einer Provinzialſtadt 
mittleren Ranges gelegen. 24000 K Kauf⸗ 
geld, 6000 K Anzahlung. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition d. Zeitung in Konitz. 


Grünberger Weintrauben! 


Cur⸗ und Speiſe⸗Trauben, 10 Pfd. Brutto inch, Porto, verſendet für 
3 Mark 50 auc gegen Einſendung des Betrages oder Nachnahme, ebenſo Preiſe von 
friſchem und Back⸗Obſt auf Wunſch. (6489 


Heinr. Kleint, Grünberg i. Schl. 


Handelsſchule. 


Der Unterricht beginnt Dienſtag, den 16. W ä 
October und findet jeden Dienſtag und Freitag 
Abends 7 bis 9 Uhr ſtatt. 


Unterrichts- Gegenstände. 


1. Claſſe: Rechnen, Deutſch, Buchführung 
und Correſpondenz. 
II. . Rechnen, Deutſch u. Schreiben. %% 
Schriftliche Anmeldungen nimmt Herr 
H. Ed. Axt, Langgaſſe 57, entgegen. ns; 


Der Vorstand. (6707 


- pro 1878 
traf ſoeben ein und wurde an die Abonnenten 
verſandt. Zu weiteren Beſtellungen empfiehlt 


‘# h. Anhuth, 


Buchhandlung, Langenmarkt 10. 


P. P. 


Dem geehrten Publikum Danzigs und 
Umgegend mache ich die ergebene Anzeige, 
daß ich hier 


na ae rbaſse No. 10, 1 Treppe, 
Damen⸗Confectionair 


niedergelaſſen habe. 8 5 

Durch hinreichende Kenntniſſe in meiner 

Branche und langjähriges Arbeiten in den 
rößten Ateliers bin ich in den Stand ge⸗ 
etzt, ſämmtliche in mein Fach ſchlagenden 
Gegenſtände in Sammet, Seide, Wolle ꝛc. 
aufs Eleganteſte und Billigſte unter Garantie 
des Gutſitzens herzuſtellen. 

Auch werden Umänderungen und Repara- 
turen mir anvertrauter Sachen in kurzer 
Zeit ſauber und billigſt ausgeführt. 

Hochachtungsvoll 


co, _ Rudolf Poddey. 


„Kurz u. Speiſe⸗Trauben 
nur auserwählt gute, verſendet 
auch in dieſem Jahre 10 Pfd. S 


Die Vorzüge dieser praktischen Feder bestehen darin, dass sie die Grundstriche 
ohne Druckanwendung hervorbringt, selbst auf dem rauhesten Papier nicht kratzt und 
durch ihre leichte Führung möglichst grösste Schreibschnelligkeit gestattet, — Wir 
empfehlen unsere Kurrentschriftfeder Allen, welche viel und schnell zu schreiben haben, 
namentlich Kaufleuten, Beamten, Gelehrten und Schülern höherer Schulen. 

Durch jede Buch- und Schreibmaterialien-Handlung zu beziehen, 


6493) F. Soennecken’s Verlag, Bonn und Leipzig. 


Ein gewandt. Diener od. Kutſcher, Cavalleriſt 
geweſen, dem gute Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, wünſcht von gleich oder ſpäter eine 
Stelle, wo möglich, wo man ſich auch ſpäter 
verheirathen kann. Gef. Offert. u. O. W. 
100 poſtl. Neudörfchen erbet u. (6974 


Ein jung. gebil. Mädchen 


aus anſtändiger Familie mit heſcheidenen 
Anſprüchen, in allen weiblichen Arbeiten er⸗ 


Für Holzhändler u. fahren, wünſcht per 1. oder 15. November 


a Stellung als Stütze der Hausfrau. Offerten 
5 > Familien!!! ai erbitte durch die Nax’ihe Buchhandlung, 
Kiefernes Brennholz verkaufen billigſt 


Marienwerder. (6872 
Danziger & Co., a 


Sped.⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäft. Eine gepr. Erz eherin, 


mit guten Zeugniſſen, muſikaliſch, ſucht Stel⸗ 
lung. Gef, Adr. werden unter 6737 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 1 
ine Nähterin, die auch ſchneidert, bittet 
noch einige Tage in der Woche um Bes 
ſchäftigung zu erfr. Niedere Seigen 8, 1 Tr. h. 
Fine Winwe im Nähen geübt wünſcht noch 
einige Tage in d. Woche außer d. Hauſe 
beſchäftigt zu werden. Peterſiliengaſſe Nr. 5. 
zine Erzieherin, muſikaliſch (ungeprüft), 
E letztere Stelle 6 Jahre, ſehr paſſend fürs 
Werder, empfiehlt J. Hardegen, Heilige⸗ 
geiſtgaſſe 100. (6999 
Einen erfahr. unverh. Gärtner mit g. Att. 
und einen einfachen, anſt., alleinſteh. ält. 
Gärtner weiſt nach J. Hardegen. (6998 


N 
= Penſion. 
Penſionaire, welche eine der hieſigen höhe⸗ 
ren Lehr⸗Auſtalten beſuchen, finden in einer 
auſtänd. Familie liebevolle und billige Auf 
nabe mit Beaufſichtigung der Schularbeiten 
und Benutzung eines Inſtruments. | 
Näheres c den 6909 
Bir 120 % finden Mädchen, welche 
d. hieſige höh Lebr⸗Anſt. beſuchen, gew. 
Penſion in einer geb. Familie. Beaufſ. der 
Schularb. u. Nachhilfe d e. gepr. Lehrerin. 


Benutzung e. Flügels. Näh. Fraueng. 12, II. 
an . ae ehe ene viel- Verantwortlicher Redacteur H⸗Röckner, 
leicht auch als Standesbeamter. Gef. Adr. Druck und Verlag von A. W. Kafem ann 
ef. bie Expev. d. Ztg. unter Nr. 6969. 5 in Danzig. 8 


perinderuupshalber ‚Steht auf dem Gute 

Kl. Kleſchkau bei Prauſt eine noch gut 
erhaltene Häckſelmaſchine 
nebſt einem dazu gehörigen Roßwerk, ſowie 
ferner eine durch das Roßwerk betriebene 
ſehr leiſtungsfähige 


Rüben quetſchmaſchine 
zum Verkauf. (6907 
60 Hammel und 
40 Stück Mutter ⸗Schafe, 


ſtehen zum Verkauf in Vorwerk Bobau bei 
Pr. Stargardt. (6830 


Gebrauchte Briefmarken 


u. Converts von Preußen ꝛc. aus den Jahren 
1851 bis 1867 kauft zu höchſten Preiſen 


oder tauſcht 
E. Fohl, 
Dresden⸗Neuſtadt. 


Für Kreis⸗Ausſchüſſe. 


Ein Amts⸗Seeretär, früher Landwirth, 
bittet die Kreis⸗Ausſchüſſe, bei etwa eintre⸗ 


franco gegen Einſendung von 3 M. 
6966) 


Carl Schlegel, 
Grünberg i. Schleſien. 


Wein⸗ 
trauben 


vorzüglicher Qualität 
ſendet geen 0 Pfund oder Nachnahme 
von 3 Mark 10 Pfund brutto poſtfrei 
G. Seebauer, 
Weinbergsbeſitzer in Grünberg i. Schl. 
a Poggenpfuhl 8 2 4. 
et. ſtehe x 
zum Verkauf. ns 6980 


